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Landesfürst Atbrecht von \nftnldstein
Von Lehrer Alois Tippelt, Regensburg

Das berühmte Ge-
schlecht der Vald-
stcine besaß einst in
ganz Ostböhmen aus-
gedehnte Besitzun-
gen. Seine Güter im
Riesengebirge und
dessen Vorlande wa-
rcn: Arnau, Her-
mannseif en, Laute r-
wasser, Prosdrwitz,
Mohren, Arnsdorf,
Langenau, Ols, Vild-
sdrütz und Herma-
nitz a. d. E. Die
Stammburgen der
\(aldsteine sind Tur-
nau und Burg Vel-
Iissio bei .litschin.
Um 7263 wird eine
Burg Valdsrein ur-
kundlich auch in der
Steiermark bezeugt.
Der letzte Sproß der
Hermanitzer Linie

Albrecht-Ve nzel-
Eusebius (geb. an 24.
9. 1583 auf Sclloß

Hermanitz - ermordet zu Eger am 25. 2. 1634) erlangte als
kaiseriicher Generalissimus des Hauses Habsburg weltgeschicht-
liche Bedeutung. Ohne Zwcifel hat seine einmalige Persönlichkeit
das Zeitgesclrehen im Dreißigjährigen Kriege zwischen 1623-1,634
entsdreidend mitbestimmt. ,,Vir haben hier eine der großen Ge-
stalten des Deutschen Ostens vor uns, die aus dem geschichts-
träd-rtigen Boden Böhmens aufsteigt und in dem dreißigjährigen
Ringen um konfessionelle und machtpolitische Positionen führend
in Erscheinung tritt. Im viertcn Jahrzehnt seines Lebcns erst wird
er Herr von Friedland. Aber die nodr vor ihm liegenden zwölf
Jahre seines Lebens genügen, ihn im Gedächtnis der Nachwelt
unsterblich zu machen. Vicle Male greift er in diesen zwölf Jahren
aus der Mitte des Dcutschen Ostens entscheidend in den Lauf
der Gcschchnisse dieser bewcgten Zeit ein, um zwischen den
vielen widerstrebenden Mächten selner Zeir eincn Ausgleich herbei-
zuführen." Grell srrahlte sein Stern am düsreren Himmel, alle
Vclt war von ihm gebannt. So hoch aber das Glück seinen Günst-
ling cmporhob, so na.mcnlos ticf war sein Fall. Aber - unermeß-
lich wäre der Vorteil für unser Vaterland gewesen, wenn er seine
Friedensplänc, soweit wir sie ahnen, hätre äusführcn können. Dcr

,,Reicbsfärstlidt mich erueisend will icb

"oilrdig Mich bei des Reicbes Fürsten
niedersetzen . . ."

Verwüstung und Entvölkerung des unglüdrlichen Landes, der Ver-
nidrtung hoher Kulturen wäre Einhalt getan, die erschöpfte Na-
tion wäre nichq gezwungen worden, verlorene Güter in langer
Arbeit neu zu schaffen.
Aber man wird Vallenstein nicht gerecht, wollte man ihn nur als
Heerführer und Staatsmann sehen, die Nadrwelt weiß sein ein-
maligcs \flirken als Landesfürst weit mehr zu schätzen. Durdr
kaiserliche Gunst und reidre Heiraten wurde er in knappen zwei
Jahren zum größten Grundbesitzer von Böhmen. '!7äitaus der
größte Teil der Güter gruppierten sich um die Herrschaften
Reid-renberg und Friedland und reidrten bis an den Fuß der
Riesenberge : Riesengebirgc. Das ihm gehörcnde Gebiet umfaßte
9 Städte, 57 Dörfer und 61 Quadratmeilen besten böhmisd.ren
Ad<erbodens. 1623 watd ihm der Fürsrentitel zuteil. ,,Regierer
des Hauses von Valdstein und Friedland" nannte er sich, und
wählte als '\üahlspruch ,,Invita Invidia" : dem Neide zum Trotz.
Die Stadt Jitschin wurde zum Verwaltungszentrum aller Güter
und galt als dic privare Hauptstadt Friedländs. In der Planung,
Bewirtsdraftung und Verwaltung aller Güter zeigten sich Vallen-
steins hervorragende ökonomiscLe Fähigkeiten, äie audr von sei-
nen sclärfsten Gegnern vorbehaltlos anerkannt werden. Alle Ar-
beiten lenkte er selbst mit größter Umsicht und Energie. Seine
ursprüngliche_Absidrt, dem Herzogtum Friedland eine ei[ene Ver-
fassung _zu g9_ben_, scheiterte zwar,-aber er trennte Verwal-tung und
Justiz, für. die damalige Zeit. etwas ganz Neues. Die persöilidre
Füh_rung der Verwaltungsgeschäfte bäwies auch seinen Sinn für
Ord.nung, P.ünktlichkeit, Glwissenhaftigkeit und Zwe&mäßigkeit.
In der fürstlidren Kammer von Jitsd-rin-sind von ihm mehr ali 150
eigenhä-ndig geschriebene Briefe und Erlasse enthalten, die sidr
nur auf Verwaltungsfragen beziehen. Aus dem Reidr sowie aus
dem Ausland wurden Handwerker und ßerglcute geworben und
der Bergbau kam bald in Schwung. Im ganäe. Herzogtum enr-
stand eine nie dagewesene Rüstungsindusirie hödrsten Ausmaßes
im handwerklichen Sinne. .ü/ir viiisen heute, daß das Heer der
,,Hunderttausend" eine Sdröpfung Vallensteins war. Vas die
frcie lVirtschaft hiefür bieten -kointe, war völlig unzulänglich.
Ganz ncue Mittel und Vcge mußten gefunden werdän und Vallen-
stein fand. sic. _Durch geregelte Leistringsvorschriften wurden Sach-
gi.iter..und Geld für den Heeresbedeif sichergesrcllt. Die ganze
Bcvölkerung nahm daran Anteil und vcrdienö gut. Alle tiand-
nerker hatrcn dauernd zu run und Gerber, Vägn.r, Schmiedc,
Büchsenmacher, Schuster und_ Söneider, Färber, Gläsbrecher, TOp-
fer usw. wurden unter Drudc gcserzr, um rechäeitig die a"fg.trä-
genen Arbeiten abzuliefern. Sogar pul"ermtihlen gib .s, d"änter
ei ne in Gr.adl irz- bei Königinhot-, C ctreid.,mtihl cn. iisen[ießercicn,
und die vielcn Vcbstühie- in dcn Dörfern. dic Flachsbicch"r, r.rnd
Garnschneiden, die den Bedarf der wallensteinschen Kriegsvölker
zu dedren hatten. Diese im ganzen Herzogtum auf vollen"Touren
laufende handwerkliche Eräugung v-urd! nie unterbrochen und
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fand selbst im Auslande Absatz, da dieses die Erzeugnisse zu
sdrätzen wußte, ob der guten Qualität und der niedrigen Preise.
Gerade dieser sich anbahnende Außenhandel brachte später mit
sidr, daß sidr sdron unter Maria-Theresia und besonders unter
Josef II. eine bodenständige Industrialisierung in den historisdren
Ländern Böhmen, Mähren, Sdrlesien bemerkbar madrte, haupt-
sächli& in der Leinenindustrie, die sehr bald der englisdren und
belgisd-ren Leinenindustrie Konkurrenz madren soilte. Neben der
Textilindustrie enrwid<elte sid-r audr dia Papierfabrikation, Glas-
erzeugung, der Masdrinenbau, die Porzellan-, Sdrmu&-, Posamen-
ten-, Musikinstrumenien- und Spitzenindustrie. Man darf heute
mit Recht sagen, daß \(allenstein der tül/egbereiter dafür war,
dank seiner großen persönlid-ren Initiative. Ohne ihn hätte sidr
wohl eine Sudetendeutsdre Industrie nicht so rasch entwi&.eln
können.
Dodr war Vallenstein nidrt nur ein Kriegswirtsdraftsorganisator,
er verstand sich gleidr groß auf eine reine Friedenswirtschaft, die
den Volkswirt des Herzogtums Friedland von einer neuen Seite
zeigt. Sein fürstliches Selbstbewußtsein erfüllte es mit Genugtuung
im Besitze vieler blühender Ländereien zu sein, eine stattlidre
Anzahl von Musterwirtsdraften sein eigen zu nennen und immer
wieder neue landwirtschaftlidre Methoden zu erproben. Der Ver-
sudr, Maulbeerbäume für die Seidengewinnung einzuführen, lohnte
sidr, ,,denn das wird ein großes Einkommen bringen". Die bäuer-
lidren Erlasse drehten sidr in der Hauptsadre um die Fütterung
der Ferkel und Hühner, um die Heilung kranker Tiere, um die
Zudrt der Schafe, um die Heu-, Grummet- und Getreideernte, um
Blumenanlagcn, um die Pferde- und Forellenzucht, um Gemüse-
beete, die Straßenreinigung, um den Anbau von Küchenkräutern
und dersleichen mehr. Nichts entging seiner Aufmerksamkeit, um
alles war er sehr bekümmert. Das Bier durfte nur von einheimi-
schen Brauern bezogen werden und womöglichst billig, ,,damit der
arme Mann seine Notdurft um ein Leidentlidres haben könne".
Armenhäuser und Hospitäler wurden gebaut, dafür Arzte bestellt,
eine eigene Post eingeridrtet und ein jederzeit einsatzbereites
Feuerwehrweseri geschaffen. Die Gutsbeamten brauchten sich nie
über ihren Brotherrn beklagen. Reidr beiohnte er ihre Dienste
mit Geld- und Goldgeschenken. Auc{r vom sagenhaften Gold-
reichtum des Riesengebirges vernahm \falienstein Kunde und
sdrichte einen Boten nadr Italien mit dem Auftrag, zu erkunden,
ob das Gerede vom Reidrtum der Valen, die im Riesengebirge
nach Schätzen gewühlt hatten, wahr sei. Von Jitsdrin aus be-
sudrte er des öfteren audr seine Riesengebirgsgüter. 1623 erwarb
er die Herrsd-raft Arnau lm 29382 Sdroch Grosdren meißnerisdr.
Eine Magdalena von Valdstein, die Arnau ebenfalls beansprudrte,
entsdrädigte er mir den Gütern Lauterwasser, Mohren und Jo-
hannisbad, dafür erwarb er die konfiszierten Rittersitze Ols mit
Neusdrloß und Kottwitz. In einer Urkunde des Arnauer Gedenk-
buches vom 8. Mai 1628 nennt sich '\faldstein: 

,,Albredrt von
Gottes Gnaden, Herzog von Friedland und Sagan, röm. kaiserl.
majest. General, Obrister Feldhauptmann wie audr des ozeanisdren
und baltisdren Meeres General e. t. c." Bei der Rekatholisierung
des Riesengebirges verfuhr Vallenstein mild und klug, dies be-
weist unter anderem audr ein Sdrreiben vom 1.11.1628 an sei-
nen Landeshauptmann: ,,Idr werde vom Herrn Michna beridrtet,
daß die Pawern im Gebirg nidrts gutes thun wollen: nun weiß idr
nidrt, warum es gesclieht; vielleidrt sehen sie, daß man sidr vor
ihnen fürdrten rur. Es isr audr nidrt redrt, daß man ihnen von der
Religion hat was gesagt, bis der Adel aus dem Lande ist; denn alle
zugleidr offendieren, ist nidrt ratsam..."
Die Verleihung des Herzogtitels war mit wichtigen Privilegien,
u. a. audr mit dem Münzredrt verbunden gew'esen. Er ließ Gold-
münzen, jährlidr 70 000 Dukaten, mit dem eigenen Vappen und
Bildnis sdrlagen: ,,'$7'enn idr Schaden davon leiden soll, so will
idr mich nidrt beirren lassen; idr tue es nidrt des Nutzens, son-
dern der Reputation wegen."
Sein Landeshauptmann Gerhard von Taxis war mit der reibungs-
losen Durdrführung aller Anordnungen und Befehle verantwort-
lich. Diesem sdrärfte er ein, ,,daß wir des Römischen Kaisers als
IJnseres gnädigsten Kaisers, Königs und Flerrn Lehensmann sind
und daß Ihre kaiserlidre Majestät Uns soldres Lehen zu einem
Fürstentum erigiert und erhoben, dagegen Unsere Lehensleute,
Landsassen und lJntertanen Uns in soldrem Respekt erhalten
sollen, wie dergleidren Personen gegen ihr Immediatobrigkeit
eignet und gebührt". 'V'ohl waren die Befehle oft für den ersten

Aoennblick ürvorständlittl, eber sie zielten nur auf dm DsnlE
für"Mensch, Tier und Sadle hin. '$Z'ehe, wenn den Erlassen nidrt
mit Sorgfalt, Energie und ohne jeden Viderstand entsprodren
wurde, gleidr drohte er mit ,,Kopfabschlagen". Doch war er sehr
nachsidrtig und handelte audr im Verzeihen fürstlidr. So hat er
in Jitsdrin lediglidr einen Untertan hängen lassen, und zwar
einen unverbesserlidren \filddieb. Die wegen ihres lutherisdren
Glaubens geflohenen Bauern bewog er zur Rüd<kehr, indem er
ihnen die Streidrung der Kontributionen und Steuern verspradr
und ihnen Erleichterungen bzw. Robotten und Zwangsdienste zu-
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sidrerte. Vohl kamen die vertriebenen Bauern nur zögernd zurü&,
aber sie konnten sich bald überzeugen, daß es keine eitle Ver-
spredren waren. '\Tallenstein hat sidr bis zu seiner Eimordung in
edrt landesväterlidrer Veise um sein Herzogtum Friedland ge-
sorgt. lVie ernst sein Bemühen um die Landwirtschaft war, be-
weist u. a, auch die Tatsadre, daß er sidr selbst auf Feldzügen
dauernd mit bäuerlidren Fragen besdräftigte. Von seinen Feld-
quartieren zu einzelnen Gütern war ein ständiger Kurierdienst
in Aktion. Oft genug mußten hohe Diplomaten und Soldaten
zurüd<stehen, wenn ein soldrer Kurier zu seinen Arbeitsgemädrern
vordringen wollte. Ja, Vallenstein brachte es sogar fertig, die
Sdrweden und Sachsen durdr geschid<te Verhandlungen dazu za
bewegen, daß diese bei ihren Einfällen nach Böhmen seine Muster-
und Versuchsgüter nach Möglichkeit sdronten, Schon Zeitgenossen
urteilten, daß Böhmen mit einem Vallenstein als Statrhalter
,,einen großen Nutzen wie zu Zeiren Karls IV." gehabt hätte.
Viel \Vert legte der Fürst audr auf eine ordentlidre Erziehung.
Er gründete Schulen nadr seinem Dafürhalten und die Lehrpläne
sowie die Unterrichts- und Erziehungsmethoden interessierten
ihn genau so wie die bestellten und gut bezahlten Lehrer. Diese
waren zumeist Jesuiten und das Verhältnis zur Gesellschaft Jesu
war das denkbar beste, ganz im Gegensatz was seine politiscle
Einstellung zu diesem Orden betraf. So war das Jesuitenkolleg
in Jitsdrin für 175 Zöglinge bestinmt. Die Knaben rnußten La-
tein und Italienisdr lernen, ,,... die ich studieren laß, befleißigt
eudr audr, daß sie welsche Sprache erlcrnen. Die musicieren, vor
allem will icl wohl, daß sie lernen, aber niclt publico exer-
cieren". Fechten und Tanzen waren obligatorische Gegenstände.
Saubere Körperpflege bedeutete ihm viel. Die Auswahl der Zög-
linge wurde sehr sorgfältig übcrwacht, denn ,,man tut oft grobe
Bengel hinein, und ist alles an ihnen verloren". Die besten .fungen
nahm er in seinen Hofdienst, wo immer 60 Edelknaben zu voll-
endeten Kavalieren ausgebildet wurden. Auch in Sagan be-
kamen die Jesuiten'cin Kolleg ftir 1OO Zöglinge, das für Medrlen-
burg geplante blieb jedocJr in seinen Anfängen sted<en, dafür
erricitete er in Güstrow eine Ritterakademie. Um sidr duldete
der Herzog nur gebildetes Personal, das ausnahmslos nur deutsdr
zu verkehren hatte. Von ,,tölpisd-ren böhmischen Janku" wollte
er nidrts wissen,
Pracltvoile Sdrlösser entstehen im Herzogtum des ,,Großen Fried-
länders", Sdrätze werden in ihnen aufgespeidrert und stolz und
selbstbewußt wies er <iarauf hin, daß es die Gaben des eigenen'
Landes waren, denen er habe nadrspüren lassen. Den sdrönen
Künsten ganz ergeben, baute er geradezu mit Lust und Leiden-
sdraft. In Jitsöin entstand das Palatinium, dann eine deutsdre
Hod-rsdrule, ein Seminar, eine zweite Kirdre, ein Dominikaner-,
Kapuziner- und ein Karmeliterkloster. Ganze neue Stadwiertel
wuiden neben der Altstadt geplant und kurz vor seiner \fieder-
ernennung zum obersten Feldhauptmann über alle kaiserlidren
und ligistisdren Fleere im Jahre 1632 ordnete er den Bau von
500 näuen massiven Steinhäusern an, die jedoö im Rohbau
ste&en blieben.
Handwerker aus Holland und Frankreidr wurden unterhalb des

'Wellisser Sdrloßberges angesiedelt, ein Kanal sollte die Czidlina
mit der Iser verbinden, 

-die Anlage einer Zentralwasserleitung
war im Entstehen und Bauhilfen zur Versdrönerung der Häuser
mit steinernen Giebeln und Ziegeldächern wurden gewährt.
Das alte Sdrloß der Smilitzky wurde zu einem pradrtvollen
Fürstensitz ausgebaut. In den Stallungen gab es marmorne-Krip-
pen und Heureffen aus blankem Kupfer. In der Nähe des Sdrlosses
fuurde ein Tierpark angelegt, wo neben Hirsdren aus den böh-
misd-ren Forsten und Rehen audr ein Kamel zu sehen war. Be-
rühmt wurden die Jitsdriner Gärten mit ihren Springbrunnen und
Grotten, ihren mii majestätisd-ren Sdrwänen besetzten Teid-ren
und der dreitausend Sdrritt langen herrlidren Lindenallee zum
Lusthaus Khelnitz. Den Linden galt seine große Licbe. - '!/ie-
wohl er selbst kein Jäger war, nahm er jedoch die Hege des
Vildes um so ernster. In den großen Revieren ließ er Heusdrober
für die Fütterung des Hochwildes in harten Vintern erridrten,
zur Ausrottung der Völfe ordnete er die Anlegung von Volfs-
gruben an, die Hetzjagd zu Pferde verbot er gänzlicJr als Tier-
quälerei, kapitale Hirsdre von 22 und mehr Enden sollten gänz-
lidr geschont werden, und so fort. Der Umgang mit reinrassigen
Pferden war sein beliebtester Sport. In Smirkowitz bei Jitschin
legte er ein mustergültiges Gestüt an. Durdr Trompetensdrall
gOb gin Yänff morüens und abends von einem vartturm aus

än, wann die Pferde zu striegeln, zu ptrtzen und zu füttern seien.
1629 kaufte er in Oldenburg 90 Stuten, 20 Fohlen und 3 Hengste
für seine Zudtt au[. Vom Fürsten Ottavio Carafra in Süditalien
erwarb er etlidre der damals hochberühmten neapolitani-
schen Hengste, die viel Araberblut hatten. 

-'\?'ie 
hodr er Pferde

einzusdrätzen wußte, beweist eine Äußerung, die er in Mem-
mingen machte als man dabei war, ihn in Regensburg abzusetzen:
,,- . . . dann ist mir mehr an einem blütigen Fohlen, als an zveen
Meyerhöfen gelegen ist".
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zen pflege, sondern, was ich immer will, mit allcm Ernst will."
Seinä üauptleuten, Räten, Baumeistern, Förstern, Bereitern und
Gutsarbeitern ist er stets ein guter Herr gewesen, hat treulich
für sie gesorgt und ihnen, wenn sie alt und gebredrlicJr wurden,
auskömmliche Renten gezahlt. Eine soldre Einstellung lassen
Vallenstein als einen der ersten Sozialpolitiker der Zeit er'
schcinen.
So war dieses Herzogtum Friedland eine terra felix, eine Insel
der Seligen. inmitten einer wildbewegten, furcfitbaren Zeit, von
der Ernstberger sagt: ,,Ver zur Zeit Vallensteins Böhmen durch-
quert hat, muß nach Überschreitung der friedländischen Grenzen
bcmerken, daß er in eine anderc Virtschaftsatmosphäre getreten
ist; hier hat das Lied der Arbeit seine eigene Melodie, ihr Gang
einen eigenen Rhythmus und der Gleichklang dieser Melodie, der
Gleichschritt dieses Rhythmus bleibt, soweit das Gebiet des
F{erzogtums reicht, denn cbe nsoweit reicht das Virkungsfeld
seiner Volkswirtschaft ."
Das ist nicht der versdrlossene, furchtgebietende, ehrgeizige und
rachsüchtige Vallenslein, wie ihn seine vielen Gegner hinzu-
stellen bclieben, sondern der rein menschlich achtungswerte in
seiner Güte und seinem sozialen Bewußtsein erscheinende Landes-
fürst Albrecht von Valdstein, der nur durdr die Ungunst einer
verworrenen Teit in die Mahlsteine der Politik geriet, was ihm
voi' der Nachwelt seinen ehrlichen Namen und den guten Ruf
kostete.

Text der Vallensteingedenktafel zu HERMANITZ a. d. E.,
angebrachr i. J.1833 vom Deutsdren pädagogischen Verein

des Bezirkes Königinhof a. d. E.

Zu den schätzungswerten Eigcnschaften STallen-steins zählt die
soziale Fürsorge. Nach dem Beispiel seines Großvaters baute er

auf allen DoÄänen gesunde Arbeiterwohnungen neben Armen-
häusern und Spitälern. Arme Leute erhielten unentgeltlich
Krankenbehandlung. Für seine soziale Einstellung spricht ein
Brief an Taxts zur Steuerveranlagung vom Feber 7627. ,,Denn
da wir vermeinet, es wäre also angeordnet, daß der Reiche dem
Armen in etwas müßte überheben, so befinden wir, daß der Arme
hat ebensoviel geben müssen wie der Reiche, welches ein un-
möelich und unbillig Dinl ist. Dahero ist kein Vunder, daß sie

hau"f"nw"is entlaufä und" di" Hütten haben leer stehen lassen"'
Nicht anders behandelte er auch seine Beamten) wenn er auch

schrieb: ,,Meine Diener wissen sehr wohl, daß ich nicht zu scher-

Benützte Quellen:
a) Vallenstein (Eine politische Biographie) IX. Maezen un:1

Landesvater von S/alther Görlitz.
b) Vallenstein als Volkswirt im Herzogtum Friedland. Von

Dr. Ernstberger.

Dem Andenken des großen Feldherrn und Staatsmannes

Albrecbt, V/enzel, Eusebius von lVALDSTEIN,
gen. 'Vallcnstein

Herzog von MECKLENBURG, FRIEDLAND, SAGAN und
GROSS-GLOGAU, kaiserlicher Generalissmus, etc.

gcboren im Schloß F{ermanitz am 24. September 1583, er-
mordet zu Eger am 25. Februar 1634.

Der Deutsche pädagogische Verein des Königinhofer Bezirkes
am 25. Februar 1883.

Der WeC der heimafverlriebenen lu€end in die Zulcunft
Bunde sjugendu;oche 19 51

Daß sidr einige hundert oder tausend Jugendliche treffen, ist in
unserer tagunlsfreudigen Zert etwas Alltägiidres. Aber daß soo

Jungen unä Madchen lm Alter .von ,77, bis.25 Jahren, von-d-enen
irur"ein geringer Prozentsatz Oberschüler sind, eine ganze Voche
Urlaub öpfern, um sich mit ernsten Problemen zu beschäftigen,
ist sewiß'ein Zeichen dafür, daß diese jungen Menschen wirk-
lichJ Anlieeen haben. Und wenn diese Jungen und Mädchen
dazu noch Fleimatvertriebene sind, wie dies bei der Bundeswoche
der Jungen Aktion der Ad<ermann-Gemeinde vom 9. bis

15. Auguit in Königstein/Ts. der Fall war, dann ist das beson-
ders aüffallend. Denn diese können von den Angehörigen in
den meisten Fällen keinen Zuschuß erwarten.
Die großen Referate der Voche besdräftigten sidr durdrweg mit
wicht'igen aktuellen Problemen: Der Vorkämpfer für eine fa-
milienlerechte 'ü/ohnung, Dr. Nikolaus Ehlen, spradt über das

Themi' ,,'V'ir gründen gesunde Familien*, Prälat Prof. Dr .Adolf
Kindermi'ann, Königstein, madrte die Zuhöret mit der derzeitigen
religiösen Not hinier dem Eisernen Vorhang be\annt, ein erst
jün[st geflüchteter tschedlisdrer Priester, der einer religiösen
Uniergrundbewegung angehört hatte, schilderte den Kampf der
rschediischen kathol.- Jugänd gegen das System und forderte die
Teilnehmer, die zum großen Teil Sudetendeutsche waren, auf,- ihre
Heimat nicht zu vergessen. Der Berliner Bundestagsabgeordnete

Josef Stingl weitete den Blid< für das große 'Weltgeschehen und
die politischen Zusammenhänge.
Kernstüd< der Bundesiugendwoche waren die Ausführungen von
P. Dr. Paulus Slade6 Ö. S. Aug., Stuttgart. Die nationale und
die soziale Frage, vor langen Jahren- -einmal- als die beiden
sroßen Schicksalifiaeett Mitieleuropas hingestellt, hätten durdr
äen Gane der Entwidrlung in der Zwischenzeit in erschreckender

Veise di"esen Ausspruch wahr gemacht. Der Bolschewismus habe

der Acherm ann-Gemeinde

auf seine Art versucht, diese beiden Fragen zu lösen. Die
Heimatvertriebenen seien dabei das Opfer geworden. ,,Hat der
'Vesten", so fragte der Referent, ,,eine Antwort auf diese Sdrick-
salsfragen, die besser ist als die des Bolschewismus?" Die natio-
nalen und sozialen Fragen, die letztlich die Austreibung von
Millionen Deutschen aus ihrer angestammten Heimat bewirkt
haben, seien heute zu Lebensfragen audr der übrigen europäischen
Völker geworden. Die heimatvertriebene Jugend müsse sich aus
ihrer bitteren Erfahrung heraus vor allem verpflichtet fühlen, in
das entscheidende Ringen um die Behauptung des freien Europas
mit einzugreifen. '$7eil sie am eigenen Leibe erfahren habe, wozu
der Mensdr fähig ist, wenn er Gott und dessen Ordnung ver-
gißt, suche die Junge Aktion der Ackermann-Gemeinde aus einer
neuen Glaubenskraft eine Antwort auf die Fragen, die ihr als
heimatvertriebener katholischer Jugend aus ihrem Schicksal er-
wadrsen.
Dodr das Hervorstechende an der Tagung waren nicht die großen
Referate, sondern die .Aktivität der jungen Menschen, die sich
in den Schulungskursen (Jugend und Politik, praktische Gruppen-
arbeit, Singen und Volksianz, Heimat- und Braud-rtumspflege,
Freizeitgestaltung und Laienspiel, moderne Mädchenberufe) so-
wie in den zahlreichen Arbeitskreisen (für Arbeiterjugend,
Bauernjugend, Oberschüler, MädcJ-ren) zeigte. Einen breiten Raum
neben Fröhlichkeit, Geselligkeit, Singen und Tanz nahm das Reli-
giöse ein, das die Grundlage dieser Gemejnschaft darstellt und
das besonders in den täglichen Gottesdiensten und den täglidren
religiöen Arbeitskreisen zum Ausdrud< kam.
Die Tagung erhielt durch die Vahl des Ortes - Königstein ist
die deuischä Tentrale der Ostpriesterhilfe - an sich sdron eine
besondere Note. Der Besudr des als ,,Sped<pater" bekannten
P. Verenfried van Straaten unterstrich noch diesen Charakter. -
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d. h. Kieier, erhielt. Immer mehr Menschen siedelten sid-r an, bis
cs ein ansehnliches Dorf wurde. Im Jahre l91O zähite es ungefähr
1100 Einwohner, deren Zahl. na& dem ersten \fleltkriee noä se-
stiegen isr. Zur Zeit der Aussiedlung umfaßte .r ungäfähr 2"oo
Nummern. Früher waren die Bewohner sehr arm, siJ ernährten
sich hauptsächlich durch Handweberei. Erst um die Jahrhundert-
wende wurde es besser. Im Jahre_ _1882 begann eiin begüterter
Jude, namens Mandl, in der- Naclbargemeiide eine Fa6rik zu
bauen, die rrach und nach zu einem großen Betrieb ausgebaut
wurde. Audr im Dorfe Kleinborowitz ielbst wurde eine äedra-
nische Veberei erridrtet, deren Besitzer ein Flerr Ernst Keiser
war. Diese war zwar bedeutend kleiner als die in Mastig, aber sie
gab audr vielen Menschen Lohn und Brot. Nun hörtc ällmählich
das.eintönige Geklapper der Handwebstühle auf, die Leute gingen
in die mechanisd-ren S/ebereien. einige nadr Mastiq. ,rd"rä ."rÄ
oas elntonlge beklapper der flandw(
in die mechanisd-ren Vebereien, einiige nach Mastig, anderä näd.rul ule rternanr:men weDerelen, elnlge nacn ryIastlg, andere nach
Kleinborowitz. Die Bewohner wurden wohlhabender, neue Häu-
ser _wurden gebaut, zwei große Familienhäuser entsianden. Der
Vald um das Dorf war längst gerodet, Kartofieln und Getreide
konnten gebaut werden.
Im Jahre 1898, rum SOjährigen Regierungsjubiläum des Kaisers,
wurde der Grundstein zu einär neuen Schule gelegt, die im Jahre
l9O.O ihrer Besrimmung übergeben.wurde. Es #aräine dreiklässige
Volkssdrule und seit ltlO w;r auch der Kindergarten darin unrei-
4ebracht, der von dem Fabrikbesitzer Heinricfr Mandl finanziert
Volkssdrule und seit 1

übergeben.wurde. Es war iine dreiklässige

gebracht, der von dem Fabrikbesitzer Heinrict Mandl finanziert

Klcinborowilz
Da, wo das sömudre Dörfchen Kleinborowitz lag, war vor grauen
Zeiten nichts als Vald. Große Kiefern- und Tannenwälder brei-
teten sidr aus, dessen Holz in großen Meilern zu Kohlen gebrannt
wurde. Die Köhler bauten sich da ihre Hütten und nach und nach
wurde ein kleines Dörfcl-ren daraus, das den Namen Borowitz,

v'urde.
Seit dem Jahre 1856 hatte das Dorf eine Eisenbahn und um das
Jahr 1908 wurde die Telefonleitung gelegt. Die Straße wurde
breiter gemacht, da der Verkehr schö.r'größer wurde. Im Jahre
1925 bekam das Dorf den Anschluß für äas elektrische Lidrt. An-
fang der dreißiger Jahre wurde die Kirdre fertie und ;;; ;;.
aus _dem einstigen armseligen Köhlerdörfchen e"in ansehnliches
Dorf geworden.
Hinter dem Steinberg verstectt lag der Ortsteil Klebsch, der audr
zur Gemeinde Kleinborowitz gehörte. Am unteren Ende des Dor-
fes auf einer Anhöhe standen einige Häuser, die ,,Sandhügel.. ge-
nannt. Von da hatte man eiqe schöne Aussidrt über dai garize
Dorf. Unweit davon stand eine alte Mühie mit Sägewerli, die
über 30! Jahre alt war. Nadr dem ersren 'Weltkrieg *riß 

dei da-
malige Besitzer Emil Linhart das alte Haus ab und- baute dafür
ein schönes modernes Gebäude (im Jahre 1945 wurde er und seine
Frau von den Tsdrechen erschossen). Noch oft kreisen die Ge-
danken der Vertriebenen um jenes Dorf und bewahren ihm für
alle Zeiten ein treues Andenken. M. locltmann

Oktober
'Venn idr als Dorfbub des Riesengebirges einen neuen Kalender
in die Hände bekam, betradrtete idr zuerst die Bilder, die das
Vesentlidre jedes Monates aussagen wollten. Beim Oktober fand
idr meist regelmäßig ein Bild der -Veinlese. Noch nie im Leben
hatte id-r Vein gekostet, noch nie einen Iü/einberg gesehen. Es
mußte dodr was Herrliches um so einen Veinberg und eine \flein-
iesb sein, wenn man alles andere dieses Monates darüber vergaß,
Als Gymnasiast mußte i& 1917 in den ersten \üeltkrieg und
kam nadr Italien. Dort sah ich in Südtirol und in Oberitalien
Veinberge und konnte die Kalenderbilder verstehen. Die Vor-
liebe für Veinberge ist geblieben und nodr heute bewundere idr
Jahr für Jahr die feingeformte Gestalt des tVeinblattes und freue
mich an den hängenden Trauben. 'Veinlcse habe ich freilich noch
keine erlebt.
lJnserm rauhen Riesengebirge fehlt diese wärmebedürftige Gottes-
gabe. Vir wollen aber deshalb nicht klagen, tragen dodr unsere
-tsäume herrlidre Apfel, die im tVeinmond reiften. Kartoffeln und
Rüben wurden geerntet und die Ad<er gestürzt. Die ersten Fröste
ließen die Blumen unserer Gärten sterben und das Laub von den
Bäumen fallen. Mit den didienNebeln vermischte sich der Raudr ver-
brannten Kartoffelkrautes. Mitunter fiel audr schon der erste Sdrnee.
Festlich begangen wurde die Kirchweihe und wenn die Ernte
gut eingebracJ-rt war, gabs auch in unserm armen Gebirge soviel
Kuchen, daß man sich satt daran essen konnte.
Der Kalender ist reidr an Gedenktagen. Am 2. ist das Schutz-
engelfest. Viele Menschen gedenken an diesem Tage mehr als
sonst ihres unsichtbaren Begleiters und danken ihm für die stän-

dige_ Hilfe. '\üir Soldaten an der Front durften seine Fürsorge,
oft handgreiflidr, erfahren.
Am 3. feiert die beliebte kleine heilige Theresia vom Kinde
Jesu ihren linzug _in _den Himmel. Dei 4. gedenkt des heiligen
Franziskus, des fröhlichen Bettlers von Assisi, der sich die ArÄut
als Braut erkor und mit ihr in diesem und im ewigen Leben
glücklich wurde. In einer Zeit, in der das Geld eine so widltige
Rolle spielt wie. in unserer, ist eine sol&e Heiligengestalt noi-
wendig. Am 7. ist das Rosenkranzfest. In den nieisän Kird-ren
wird während dieses Monares täglidr der Rosenkranz gebetet.
Am 16. denken wir an den heiligen Gallus, den Gründer von
St. Gallen in der Schweiz. Der 17.- ist für die Sdrlesier ein widr-
tige.r Tag. Er läßt_ an die heilige Hedwig, die Mutter Sdrlesiens,
denken. Am 18. hat der Evägelist Likas seinen Gedenktag.
Ihm verdanken wir die schönsie Erzähluns, die ein trlensü,
schrieb, das \üZunder der heiligen Veihnacht."
Der Erzengel Raphael, der Begleiter des jungen Tobias, feiert
am. 24._seine.n Namensrag. Der 28. gedenkt dir beiden Aposrel
Judas Thaddäus und Simon. Erscerei erfreut sich "in"r siänclig
steigenden Verehrung.
Das Monatsende erinnert an den heiligen Bisdrof .ü/olfgang von
Regensburg, der .das_ Bistum Prag, dai bis dahin zu Rägen-sburg
gehört hatte, frei gab.
Am gleidren Tag feiern wir das Christ-Königsfest und der nädrste
Tag Allerheiligen soll heuer zum ersten fuale das Königsfest
der Mutter Gottes der gesamren Christenheit näher bringän.

Alois Klug

(Fortsetzung von Seite 3)

Die Grüße der Bundesregierung überbrachte Staatssekretär
Dr. Nahtn vom Bundesministerium für Vertriebene in Bonn.
Dieser ermahnte die Junge Aktion der Ad<ermann-Gemeinde,
sich über den Ernst der gegenwärtigen Stunde für Deutschland
und für das freie Europa nicht hinwegtäuschen zu lassen und
ihren bisherigen Veg in Yerantworrung unbeirrt weiterzugehen. -
Zur großen Freude der Tagungsteilnehmer überbrachte ein Tele-
gramm aus der Vatikanstadt die Segensgrüße des Heiligen Vaters
fiir die Jugendrrbeit der Ad<ermenn-Cämeinde.
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Buöbespredrungen
Das.Sudetendeutsche Jahrbuch, der Heimatkalender 1955, liegen
bereits auf und die sudetendeutsche Vertriebsstelle Anton Böh-
ringer, Vunsiedel, hat den Versand übernömmen.
Das Jahrbudr ist 178 Seiten stark, enthält eine Anzahl heimatlidrer
Erzählungen unserer sudetendeutschen Schriftsteller. Außerdem
enthält däs Jahrbuch wertvolle Mitteilungen über die Sudeten-
deutsche Landsmannsdraft .

Mit Postzusendung kostet der Heimarkalender DM 2.20.
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Erntedankfest in
Durdr Jahre grübelte der selige Dechant, der selbst lange Zeit
auf den Pfarrfeldern geerntet hatte und die schweren Bauern-
arbeiten gut kannte, wie er dem geliebten Seifentale eine wür- .

dige Erniefeier sdrenken könnte. Im Gedankenaustausch mit
gläidrgesinnten Männern und Frauen fand man eine Form, die
iidr ni&t nur bewährte, sondern Jahr für Jahr neue Blüten trug.
Gewiß wurde mandres organisiert, doch sehr viel bradrten die
dankbaren Bewohner aus eigenem Antrieb zustande.
'V'enn die vollbeladenen Erntewagen die Felder verlassen hatten,
gingen Frauen und Mädchen über die Stoppeln und sammelten
Ahien, die sie mit Blumen verziert zu Büscheln banden oder zu
Kränzen wanden. An den Vorbereitungen zum Fest beteiligten
sidr alle Männer, Frauen, Bursdren, Mäddren und selbstredend
die Kinder mit ihren tausenderlei Einfällen.
tVar das '\?etter günstig, f and das Dankf est vor dem Vald-
theater, das der furnverein erbaut hatte, auf der Fiebidrhöhe
srarr. Der Platz wurde festlidr hergerichtet, Auf einer Anhöhe
stand der allen sidrtbare Altar mit dem geschmüd<ten Kreuz.
Yon der Kirdre aus zog der Zug zrtr Feststätte. Kreuz, Musik,
Kirchenfahnen, Kinder mit gesdtmüd<ten Leiterwägeldren, Bauern-
burschen mit Erntebüsdren auf Stangen und Erntekränzen, Mäd-
chen in Dirndltrad-rt mit Ährensdrmud< im Haar, schwere Bauern-
wagen, reidr mit Kindern beladen und gesdrmüd<t, ebenso die
schieren Ad*erpferde. der Kirchendror, viele Ministranten, der
Pfarrer und dinn die Dorfbevölkerung, Männer und Frauen,
alle freudigen Flerzens, denn wieder hatte der gute Gott Brot
für ein Jahr gesdrenkt (manche meinten, die guten Buchten dürfc
man auch nicht vergessen).
Predigt, Gottesdienit und Te Deum laudamus huldigten dem
Gebei alles Guten. Vorgetragene Gedichte, Gesänge und Ernte-
tänze bildeten einen Sdimud<rahmen um die kirchliche Feier.

Von J.-U,-Dr.

In der Velt geht es zur Zeit wiedei einmal turbulent zu. Natur-
katastrophen 

-und politisdre Sensationen wedrseln einander ab.
Naturgemäß sind wir Heimatvertriebene am politischen Velt-
gesdre[en interessiert. Hängt dodr unser weiteres Sdrid<sal zum
srößten Teil hievon ab. Vir wollen daher versudten, sine ira et
irudio, d. h. vollkommen objektiv, uns einen Überblick zu ver-
sdraffen.
In der Außenpolitik der westlidren Staaten sind Meinungsver-
sdriedenheiten über die in Zukunft gegen Sowjetrußland einzu-
sdrlagende Taktik entstanden. Diese Krise geht von Frankreich
aus, wo der EVG.-Vertrag zunädrst abgelehnt worden ist: Eng-
land hat sidr noch nidrt klar entsdrieden, folgt aber zumindestens
Frankreidr auf halbem \(ege, denn seine Formel von der ,,Ko-
Existenz" des westlidren und östlidren Systems ist bereits ein
Sdrritt in der Richtung des von der Sowjetunion erstellten.,,Ge-
samteuropäisdren Verirages", der eine Neutralisierung Deutsdr-
lands mii sidr bringen soll. Die Motive Frankreidrs zu seinem

Ein Überblick über die polilische La€e

Hermannseife n
N:cht zu vergesscn ist, daß an diesem Tage viel, schr viel Gutcs
getan wurde. Reichlich flossen die Spenden für die Armen, die
keine Ernte heimbringen konnten und besonders wurde an das
Haus der christlichen Caritas gedacht, das die Hilfsbedürftigen
und Alten der Gemeinde betreute. Dieses stille Vohltun viar
vielleicht der Hauptsegen des Festes.
Diese im Gebirge einmalige Form dcs Erntcdankes bildete für
cien alternden Dechanten eine stille Herzensfreude und wenn
ich einmal auf Urlaub in die geliebte Heimat kam, erzählte er
mir mit leuchtenden Auscn, wie seine Gemeinde, die ihm in
den langcn Jahren ans Herz gewadtsen war) zusammenhielt, um
Gott für die Gaben des Jahres zu danken. ALois KIug

tYilhelm Dienelt

Schritt scheinen in der zunehmenden wirtsc,haftlid-ren und poli-
tischen Erstarkung li(estdeutsdrlands zu liegen. Frankreidr fürch-
tet eine neue Gefahrenquelle, die Bundesrepublik darf .daher
nidrt nodr militärisch erstarken.
Amerika ist verbittert und cnttäuscht und bereitet die sofortige'
Übertragung der Souveränität auf die Bundesrepublik vor für
den Fall, däß päris sidr endgültig abwenden sollte. Vestdeutsch-
land geht mit der amerikanischen Politik konform, die Oppo-
sition"hingegen vertritt die Auffassung, eine Viermächtekonferenz
einzuberufen und dort die Deutsdrlandfrage zu lösen'

Für uns entsteht nun dic bange Frage: Velcher Veg ist der
richtige?
Ich glaube, diese Frage kann uns zur Zeit niemand beantworten,
nur die Zukunft wird es lehren.
Vir können nur hoffen, daß sich doc*r nodr alles zum Gutcn
wenden möge.

im Verlag ,,Christ Unterwegs" (Dr. Mai), München, Sdrubert-
straße 2, s'ind auch heuer wieder vrie in den früheren Jahren drei
Volkskalender ersdtienen, und zwar:

Volkskalender für Sudetendeutsdre
Volkskalender für Schlesier
Volkskalender für Heimatvertriebene

Dem Septemberheft lag bereits ein Prospekt dieser Kalender bci'
Der Volkskalender für"sudetendeutsche iat 136 Seiten mit vielen
Bildern und kostet mit Postzusendung DM 2.20. Es ist jener

Kalender, der in den letzten Jahren die höchste Auflage erlebt
har, ein Zeid'ten, daß sich diesi Kalender bereits größtcr Bcliebt-
heit erfreuen.
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Im Gedenken: Reic.hsratabgeordncler fosef Goll
dnläßlicb cl,er 30. \Yicd.erkehr seines Todestages ant 2. Obtober 1924 i Von Alois Tippelt, Regensburg

Die bäuerliche Bevölkerung des Königinhofer Sprachgrenzlandes
war von kernigem Gesd-rled-rt. Durch die Jahrhunderte haben
deutsdre Bauern den frudrtbaren Boden am Rande der Goldenen
Rute bewirtschaftet und die Chroniken berichten uns, daß ihre
Arbeit gut rrar. Insbesonders in den letzten Jahrzehnten blühtc
das landwirrsdraftlid-re Genossensdraftswesen in den deutschen Ge-
meinden am Switschin, Königreichwald und im Elbtal auf, dank
der Initiative des aus Littitsch-Neu.iahrsdorf stammenden Agrar-
politikers, Herrn Reichratsabgeordneten Josef Goll, dessen Ver-
dienste um Sclolle und Heimat für das gesamte Riesengebirgs-
vorland, ja f.ür ganz Böhmen, vorbildlich waren. Vir wollen
das Andenken an diesen überaus begabten, gütigen, selbstlosen
und jederzeic deutschbewußten Bauern audr in der Fremde be-
wahrcn. Am 2. Oktobcr jährt sidr sein Todestag.

landwirtsdraftlidren Genos-
scnschaftswesens unter Verzid-rr auf seine eigene Familie, für
die ansonst ganz besonders seine Sorgfalt galt. KIar erkannte
er bald, was der Landwirtsdraft nor tarr um mit der sidr stür-
miscl entwid<elnden Industrie gleidren Sdritt halten zu können,
und so begab er si& schließlidr auf den umsrittenen Boden
der Agrarpolitik. Der Bezirk Hohenelbe sah in ihm den ridr-
tigen Anwärter für die Interessen des Landvolkes und nach
seiner '$ü'ahl für den Kreis Königgrätz wurde er als Reichsrat
in das Viener Parlament berufen. Hier sollte es sidr bald er-
weisen, daß die Heimat keinen besseren Vertreter in die höch-
sten staatlichen Gremien hätte abordnen können. Durdr Fleiß,
Können und Vissen in Fragen der Ernährung des Volkes wurde
Herr Goll als Mitglied der österreichischen Delegation des
Reichsrats audr Ausschußmitglied und Mitglied des Zentral-
kollegiums des Landeskuhurrates für das Rönigreidr Böhmen,
darüber hinaus wurde er als Nationalrat zum Leiter der Futter-
mittelstelle des deutsdr-ösrerreichisdren Staatsamtes für Volks-
ernährung ernannr. Die vielseitige Tätigkeit, die er in diesen
hohen staatlidren Stellen enrfalteie, 1ieß 

-ihn zu einem der her-
vorragendsten Experten auf dem Sektor ,,Landwirtsd-raft und
Volksernährung" der Doppelmonarchie werden. Abcr er blieb
trotzdem der schlichte und einfadre Bauer. Varen Parlaments-
ferien oder war er in 'ü/ien endlich wieder einmal für einige
Tage abkömmlicl, dann sah man ihn in Ncujahrsdorf auf sci-
nem Hofe arbeiten. Er stellre sich hintc'r den Pflug, erntete das
Getreide, kutsdrierte mit den Pferden, pflegte das Vieh und be-
stellte die Saat. Und dennodr fand er audr daheim noch die
notwendige Zcit, un Exkursionen, Lehrgänge, Hof- und Feld-
begehungen durchzuführen, die stets von vielen Teilnehmern be-
sucht waren. All diese Tagungen und landwirtschaftlidren Kon-
ferenzen auf Bezirksbasis waren srers von sidrtlichem Erfolg
begleitet und sicher erinnet sid-r heute noch so mancher älterei
Bauer dankbar an jcne Jahre, in weldlen viel zur Hebung seines
Standes getan wurde.
Der Ausbruch des ersten Weltkrieges unterbrach die Auswcrtung
neuer Pläne. Als guter Osterreicher stellte sich Herr Goll den
schwarz-gelben Fahnen, absolvierte. einen Lehrgang für Reserve-
offiziere, wurde Leutnant und als Angehöriger des Landsturm-
infanterie-Regimentes Nr. I I wurde er wiederholt ausgezeich-
net. Die höchste Anerkennung des von allen Seiten bedrohten
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.Vaterlandes an den Landsturmleutnant Goll war jedodr die vom
letzten Kaiser Karl I. persönlich überreidrte Tapferkeitsmedaille.
Nach dem Zusammenbrudr ging der ehemalige Reidrsratsabgeord-
nete zunächst ins Ausland, aber er kehrte bald in seine Heimat
zurüd< und begann aufs neue audr unter geänderten Verhält-
nissen zu arbeiten. So groß auch die Nor in den dcutschen Grenz-
gebieten nadr dem Kriege wurde, sie vermochte ihn nid-rt irre
zu madren. Er half allen, sei es durdr Rat oder Tat, ohne auf
besonderen Dank zu warten. Als streng gläubiger Christ fand
er Kraft und Glauben im Gebete und ein Gebetbudr hat er stets
bei sici getragen. Außeist sparsam und ansprudrslos ans Leben
war ihm Geld Nebensache, so hat er unter anderem auch nie die
Ersetzung von Reisespesen, die ihm durd-r die vielen Dienst-
fahrten erwuchsen, verlangr. Viederum brachte es Herr Goll
durdr unermüdlichen Fleiß im Dienste für seinen Stand zu einer
hodrangesehenen Stellung in der öSR., er wurde Präsident der
Gesdräftsstelle der deutschen Landwirtsd-raft für Böhmen, Mäh-
rcn, Schlesien und die Slowakei. Viederum war es das bäuer-
liche Genossenschaftswesen, das durcl ihn neuen Aufstieg erfuhr.
Aus diesem Streben heraus machte er sicl einen Namen als Grün-
dcr von landwirtschaftlichen Lagerhäusern. Venn wir bereits im
Trautenauer Hcimatblatte über die Errichtung des dortigen Lager-
hauses lesen konnten, so bedarf dieser Beridrt einer Ergänzung,
nämlich insofern, daß an der Erridrtung dieses Lagerhauses audr
Herr Goll maßgebend beteiligt war. Dei seinerzeit sehr verdienst-
volle Inspektor Rudolf Beutel hatte sich nämlich alle diesbezüg-
lichen Anregungen über Bereitstellung von Dünger und Futter-
mittel sowie von Saatgut von Herrn Goll erbeten, mit weldrem
er eng befreundet war.
Um breiten Volkssdridrten über den Srand der agrarisdren Pla-
nung und Entwid<lung Aufsdrluß geben zu können, organisierte
Herr Goll im ganzen Sudetenlande landwirtschaftlidre Vander-
ausstellungen. Die letzte große dieser Art war im Iahre 7923
zu Eger, auf weldrer er den seinerzeit rumänisdren Agrarminister
Bratianu persönlid.r durdr die Ausstellun3shallen führte.
Vergeblich drängten ihn seine Mitarbeiter und Freunde, sich
doch endlidr einmal für länger Ruhe zu gönnen, denn sein ge-
sundheitlidres Be6nden litt viel unter der großen Arbeitsüber-
lastung. Dodr er wollte von keinem. noch so gutgemeinten Rat-
schlag etwas wissen, obwohl er Herrn Inspektor Pflugbeil gegen-
über gelegentlich Todesahnungen äußerte. In der Tat sollten sich
diese bald bewahrheiten. Ohne besonders krank zu sein, rüstete
cr sich am 2. Oktober 1924 wiederum zu einer Dienstfahrt nadr
Prag und inmitten dieser Vorbereitungen in seiner \fohnung in
Neujahrsdorf starb er an Herzschlag völlig unerwartet.
Bei strahlender Sonne wurde seine irdisdre Hülle am 5. Oktober
der geweihten Erde seines Heimatdorfes Littitsdr übergeben. Es
trauerte nidrt nur die Familie um den guten Vater, die Gemeinde
um.ihren berühmt gewordenen Bürger, londern das ganze Riesen-
gcbirgsvorland um einen seiner bestän Söhne. Littitscü hatre zuvor
noch nie so viele Trauergäste und hohe Vertreter von Staat,
Virtsdraft und Adel gesehen, wie gerade an diesem Tage. Lang
waren die ehrenden Nladrrufe in äer Partei-, Zett- l:nä TageJ-
presse. und selbst eine tschechisd-re Zeitung sdrrieb: ,,Josef öoll
war. ein Mensch, der eine Brüd<e schlug von seinem zu unserem
Volke!" : Nie hatte dieser gute Mensch- narionale Vorurteile ge-
kannt; so fand seine ArbJit glei&e Anerkennung zweier sich
fremd gewordenen Volksgruppen.
Im Jahre 1928 setzte ihm die dankbare Grenzlandbevölkerung
in Schurz neben dem Lagerhaus, das auch seine Gründung war,
ein schönes Denkmal. Ob es wohl heute nodr steht? Hat es der
Haß von 1945 mit zerstört? Aber: Der Name, Josef Goll, steht
heute im goldenen Budre der Heimat. Sein Vorbild bleibr uns
unvergessen. Für die Nadrkommen und uns allen zum Trost ist
es, daß wir den Veg, den er lange vor uns sdron gehen mußte,
audr noch zu beschreiten haben. Vielleicht weil er seine Heimat
am Fuße der Riesenberge so überaus geliebt hat, iag es vielleicht
bei Gott, daß ihm die leidvollen Jahre erspart blieben, die für
uns kein Ende nehmen wollen. Und möge iuch heute alles nodr
so schwer sein, es wird der Herrgort doch-einmal alles zum Guten
wenden, audr dann, wenn wir ihn oft in seinen Verken und Ta-
ten nicht versrehen können, denn einmal kommt auch für uns
die Auferstehung und die Viederkehr eines besseren Lebens.
Der älteste Sohn, Herr Ing. Josef Goll, war in den letzten vicr
Kricgsjahrcn als Direktor der Ostböhmischen Elektrizitätswerke
tätig. 1945 verurteilte ihn ein tschechisdres Revolutionsgericht zu
20 Jahren Zwangsarbeit trotz erwiesener Unsdruld. Seine Frau,
Maria Goll, lebt heute in Sdrwenningeni Ne&ar bei ihrem
Sdrwiegersohn, Rektor Josef Siegel und ihrer Tochter Marielies.
Der zweite Sohn, Karl Goll, Erbe des väterlichen Hofes und

Als ältester Sohn dcs Feld-
gärtners Josef Goll wurde
cr am 6. November 1864
in dem stillen, schmud<en
Sprachgr. nzdo rf Li ttit scb bei
Jermer geboren. Nach dem
Besuch der Volksschule ar-
beitete er auf dem elter-
lidren Anwesen und interes-
sierte sidr bereits als .Jung-
bauer viel für Fragen der
ländli&en Politik und
Selbsthilfe. Nach seiner
Heirat im Jahre 1895 über-
nahm er den väterlid-ren
Hof in Neujahrsdorf Nr. 6.
Doch wollte sein auf ge-
schlossener und reger Geisr
nicht nur Bauer der eige-
nen Sdrolle sein, sondern
strebte zu höherer beruf-
licher Arbeit. Täg und Nadrt
arbeitete er unermüdlidr an
Plänen zar Hebung des
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Ihrem sehr verehrten, geschätzten und allgemein beliebten ehe- |
maligen Stammgast 

{

Herrn Adolf FETSCHER i
entbieten zum 80. Geburtstage die herzlichsten GIück- und 

{

Segenswünsche in Dankbarkeit 
{

Familie Josef Schier, Hohenelbe.

Gott verleihe unserem lieben Freund noch einen langen, friede-
vollen Lebensabend. Möge dieses kleine Bild. vrelches anläß-
lich des 60. Geburtstages unseres lieben Fetscher seinerzeit in
seinem vertrauten Stammlokal (Lindner-S&ier) gemacht wurde,
ihm und allen unseren lieben Stammgästen jene frohen Stunden
in Erinnerung bringen!

Gro$katrfrnann
Adolf Felscher

am 9. Oklober
ein Achfziger!

(Fortsetzung von Seite 6)

letzter Bürgermeister von Littitsdr/Neujahrsdorf ist mit Frau und
zwei Töchtern neubeheimatet in Neubrandenburg (Ostzone) und
bezicht eine karge Rente, da er krankheitshalber nicht mehr voll
arbeitseinsatzfähig ist. Sein einziger Sohn, Ernst, ist mit 20 Jah-
ren bei Stalingrad geblieben. Die Tochter Anna, verehelichte
Schneider, lebt heutc mit ihrem Manne, Franz Sdrneider (frühcr
Bauer und Gastwirt in Salnai, und Tochter Ilse. in Stralsund
(DDR.), auch nur in bescheidenen Verhältnissen. Ihr einzigcr
Sohn, Franz, isr seit Kriegsende vermißt.

Er ist ein gebürtiger Hohenelber, ergriff nach beendeter Schul-
zeit den käufmännischen Beruf, erlernte dicsen bei Heinrich
Ther und seinem Nachfolger Eduard Schulz, war dann mehrere

Jahre in Brüx, Elbogen und Komotau in Stellung, rüd<te dann
zur dreijährigen Dienstleistung zum Inf.-Reg. Nr. 24 in Josef-
stadt cin und beendete diese als Unteroffizier. Dann war er durch
zwei Jahre als erster Verkäufer in einer großen Eisenhandlung
in Teplitz-Schönau.
1902 gründete er sich im Hause Hertach, später Josef Rummler,
ein Libensmittelgesdräft. 1908 ging das Gesd-räftshaus Johann
Exner am Kirchenplatz in seinen Besitz über. 1909 heiratete er
die Tochter des Tischlermeisters Sdredifka aus Gasthaus ,,Zur
deutschcn Eidre" (Leimtiegel). Die Hochzeitsreise machte das
junge Paar nach Berlin, Saßnitz auf Rügen, Malmö, wo sie in
ihrem Hotel bei sdrwedischem Punsch und schönem Konzert mit
viel schönen deutsdren Veisen einen sehr schönen Abend ver-
lebten. Dann erfolgte die Übcrfahrt nadr Kopenhagen, wo das
Thorwaldsen Museum, Tivoli und anderes besichtigt wurden, von
dort ging es über Korsär nadr Kiel, wo die große Schiffswerft
und Äin Kriegsschifi besichtigt wurden. '$Teiter ging es nach
Hamburg (Besichtigungen, große Hafenrundfahrt, Alsterfahrt);
ferner über Leipzig nach Dresden, auf welcher Fahrt sie Ernst

Plech und Josef Kraus (Hutmacher), vrelche vcn einer anderen
Reise kamen, trzLfen. Mit diesen besidrtigten sie Dresden - audr
das Grüne Gewijlbe mit scinen prachtvollen Sammlungen. Dann
ging es an die lJeimr.i.c.
Die Jahre vergingen dann mit Reiser-r (Paris - London - Schweiz -
Rhein - Nord- und Ostsccbidcr u. a.).

Dann kam der Veltkricg, in welchem er als Rechnungsunter-
offizier I einrücken mußte, war vier Jahre irn Osten und wurde
mehrfach ausgezeichnet. Dann vergingen die Jehre mit kleinen
und großen Auto-, Bahn-, Schiffs- und Luftreisen, von welchen
cinigJ in einem früheren Bericht erwähnt wurden, mit wclchen
er beinahc die halbe Velt kennenlernte.
Heute soll eine Reise erwähnt werden: im Jahre 7927 nach
Bozen-Meran, Fahrt über den Gardasee, dann Mailand mit dem
herrlichen Domc, Genua rnit dem wohl schönsten Friedhof der
Velt ,,Campo Santo" mit prachtvollen Marmordenkmälern
(und soll da eins erwähnt werden, daß eine Brezelfrau ihr sanzcs
Lcbcn lang gespar:t hat, um nur auf diesem Friedhof ein Denk-
nral zu haben), dann weiter italienische und französische Riviera,
Mentone, Monte Carlo mit Besuch der prachtvollen Spielsäle,
dann Nizza, Marseilles, von dort nach dem sd-rön gelegenen Val1-
fahrtsort Lourdes mit den so schönen drei übercinanderliegendcn
Kirchen, und abends dann die schöne große Lid-rtcrprozession,
dann weiter nach Biarritz und dem königlich-spanischen See-
bade San Sebastian, dann über Paris, wo Viederholung der Se-
henswürdigkeiten Notre-Dame, Invalidendom, Eifelturm. Louvre,
Versailles.
Diese Reise ging durch sechs Länder mit drei Fremsprachen, und
trotzdem er nur die deutsche Sprache beherrschte, klappte alles
tadellos.
Dann kam 1934 dre Silberhochzeit, aus welchem Anlaß das Ehe-
paar in Begleitung der Frau Berta Hasche geb. Zeh, einer Kusine
von Frau Fetscher, mit Konrad Viilner eine schör.re Autoreisc
machte. Sonntag früh 1 Uhr ab, %8 Uhr Gottesdienst im Stefans-
dom in Vien, Besudr von Verwandten, dann weiter nach Bader-r-
Semn-rering, Mittagessen im Südbahn-Hotel, dann nach Maria
Ze1l, und weiter nach Klagenfurt. Die an diesem Tag zurück-
gelegte Strecke betrug 8OO Kilometer. Nächsten Tag fuhren sie
entlang dem Vörthersee nach Velden. hier eine Kahnfahrt, dann
über Villach, dann nach Vcnedig, abends noch eine Kahnfahit
am Kanal Grande, nächsten Tag Besichtigungen: Dcgen-Pa1ast,
Markuskirche. Spaziergang durch Venedig mit den nnzähligen
Kanälen zur Rialto-Brücke. Fahrt nach dem Lido. auch auf dic
Taubenfütterung wurde nicht vergessen.
Nun \Teiterfahrt über Verona zum Gardasee, Übernachtunq in
Gardasee, nädrsten Tag Besichtigung einer Zitronenkultur, dann
nach Bozen-Meran, Karersee-Hotel. Hier Übernachtung. nächste
Fahrt durch die Dolomiten, dann über Heilisenblut z,ur Franz-
Iosef-Hütte, Ganq in den Gletscher (Großglocknergebiet). ferner
Fahrt nadr Mallnitz, wo im Gasthof .,Drei Sensen" ein sehr
semütlicher Abend verlebt wurde. Nächsten Taq Verladung des
Autos auf die Bahn und Fahrt nach Bad Gastein. Hier Gottcs-
dienst, da .fahrestag war, über Zell am See nach Lofcr. wo dic
Tropfsteinhöhlen besidrtigt wurden. dann nach Bad Reichenhall.
Berchtesgad.n, Salzbergwerk, Fahrt über den Köniqssee. nach

Salzburg, Übernachtung, abends Cölestincr Keller sowie in ein
Kaffee mit schönem Konzert.
Nädrsten Tag Besichtigungcn Hohcnsalzburg - Glockenspiel u. a.
Nun Veiterfahrt zum \Tolfgangsee auf einen Kaffee im ,,lü/eißen
Rössel", dann zur Endstation der Schafbergbahn, da kein Zug
mehr hinaufging. wurden 20 Fahrscheine gelöst und hatten einen
Extrazug, oben bei prachtvoller Aussicht, zwei Stunden Aufent-
halt. Die Fahrt ging weiter nach Ebensee, nächsten Tag wieder -
Sonntag - Frühstüdr in Ebensee, Mittagessen in Kaplitz (Böhmer-
wald). Nun Kaffee im Garten des Deutschen Hauses in Prag
und Abendessen zu Hause.
Bemerkt soll hierzu werden, daß Konrad 'S7'illner. mit dem viele
kleine und große Fahrten, wie Bäder-Dreieck, Böhmerwald, Alt-
vatergebirge, Sächsische Schweiz, Berlin, Breslau, untel:nommen
wurdän. ein ausgezeichneter Fahrer war. Vir hatten auf dieser
Reise über 3000 km zurückgelegt und nidrt den qeringsten Defekt'
Die .Tahre vergingen äann mit kleinen und qroßen Reisen, welche

zum Teil in "inä früheren Berichte erwähnt vrurden und leben
wir sd-ron über acht .Tahre in dem von dem schönen \Zald um-
qebenen Luftkurorte Vilhelmsfeld.
Hier und da kommt Besuch aus der näheren Umqebune und
audr von weiterher. So kam audr ein Herr aus der Schweiz, mit
dem ich im .Jahre 1929 die Aeypten- und Palästina-Rcise machte,
zu Besuch. Dieser hatte uns in- den Jahren 1946-1949 oft mit
Liebespaketen bedacht.
Unter 

- 
anderen Besuchen aus dem Osten, Allgäu und anderen

Orten, konnten auch Ostern 1953 redrt liebe Gäste, von dem
untenstehendes Foto zeigt, von uns begrüßt werden.
Heute lebt das fubelpaar in Vilhelmsfeld bei Heidelberg unter
den gleichen Verhältnissen wie hunderttausend andere Verriebene.
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Aus dem Versorgunpsrecht
Von Helmut Vcgner

i. Kapi.talabt'tndung lür Ehet'rauen Wrschollener

Dic 2. Novelle zum Bundesversorgungsgesetz braclte insofern
eine Neuerung, als nunmehr audt 'W'ituen mit einem Ansprudr
auf Rente eine Kapitalabfndung erhaltcn können. Bei dcr jetzigen
Fassung des Geseties ist es alleidings nicht möglich, daß audr die
Ehefrauen Wrschollener berücksichtigt werden. Um diesen Frauen
jedoch, die aus menschlich anerkenncnswerten Gründen eine
Todeserklärung des Verschollenen ablehnen, schon vor der in
Aussicht g"noÄm"n"., Erweiterung des Personenkreises den Er-
tt,erb odei die wirtschaftliche Stärkung cigenen Grundbesitzes zu
ermöglidren, hat sid-r der Bundesminister für Arbeit zur Zahlung

',.on Darlehen bis zur Höhe der für eine vergleichbare \Vitwc in
Betracht kommenden Kapitalabfindung einverstanden erklärt.

I L Ana,endrng des Bundesversorgungtgesetzcs
auf Heimataertriebene

NacI dem Bundcsversorgungsgesetz $ 2 Abs. 2 steht bei deut-
schen Staatsangehörigen,- die urngesiedelf, ausg-ewiesen ode-r ge-

flüchtet sind, dle Erfüllung der gäsetzlichen Vehrpflicl-rt nach den
Vorschrißen'des Herkunftlandci dem Dienst in der deutsdren
Vehrmacht gleich. Zur Erläutcrung sei gesagt, daß die Eigen-
schaft als Flüätling im Sinne dcr erwähnten Vorschrift nicht da-
durch verlorengeht, daß dcr Beredrtigte zunädrst im Gebiet der
sowietisdr besetlzten Zone oder im Osticktor von Berlin Aufnahmc
c.f;nden und den Vohnsitz erst später in das Bundesgebiet ver-
iegt hat. Der Versorgungsansprudr itützt sicl in diesen Fällen auf

5 ) abs. 2 des Bundesversorgungsgesetzes.

III. Berufsfürtorge - Studienförderung bis zur Promotion

Es hat sich gezeigt, daß bej Berufsförderungsmaßnahmen nach dem

Bund.rrre.sJtgun'gigesetz immer wieder Zweifel darüber auftre-
t.n, ob bei eincr"S"tudicnförderung auch der Erwerb des Doktor-
Cradcs cineeschlossen werden kann. Der Bundesminister des In-
nern vcrtriit dic Auffassung, daß inr Rahmen einer Bcrufsför-
derung weniqstens die in äcn amtlichen Nachrid-rten '.Beruf s-

kunde? niedcigelegten Grundsätze Anwendung 6nden.sollten. ja,

", -ürr" über" diäe hinausgegangen werden, wenn der Erwerb
des Doktor-Grades erforderlich ist, um den Beschädigten (Heirn-
leehrer) zu befähieen, sich am Arbcitsplatz und im Vettbewerb
mit Nichtbescl'ädigicn zu behaupten. Dies gilt vor allem für den

Beruf des Arztes,'2ahnarztes, dei Tierarztes sowic des Chemikers.
Ist der Erwerb des Doktor-Grades Voraussetzung für die Aus-
übung der Lehrtätigkeit an einer Hodrschulc, so bestehen keinc
Bedeiken eegen eiie Berufsförderung, q/enn als Berufsziei das

*issensd-tafliiäre Lehrfach gewählt wird. Der Entschluß hierzu
muß allerdincs der Hauptfürsorgestelle unter Nadrweis der Eig-
rrung vor Abichluß der Förderurlgsmaßnahmen mitgeteilt werden'

' IV. -Wiedererzaerb

d,er elterlichen Gewalt der uiederverheirateten Mutter

Die Vorsd.rift des Bürgerlichen Gesetzbudr.r, ,t".h der die Mut-
ter die elterliche GewJlt verliert, wenn sie eine neue Ehe ein-
geht, widerspricht dem Grundsatz der Gleicl-rberecütigung vorr

Mann und Frau. Der Bundesgeridrtshof hat sidr in einer Ent-
scheidung der Auffassung angeschlossen, daß die elterlidre Gewalt
einer Mitter, die sich .rror d"m 1. Ä,pril 1953 wiederverheiratet
hat, mit dem 1. April 1953 kraft. Geietzes wieder aufgelebt ist,
so daß es einer Aufhebung der Vormundschaft durdr das Vor-
mundsdraftsgericht rricht mehr bedarf. Die Vcrsorgungsämter sind
angewiesen worden, die '\7'aisenrenten nicht mehr an den Vor-
mrind, sond"rn an die Mutter auszuzahlen, sofern nidrt andere
Gründe vorliegen, nadr denen der Mutter auch nach dem .1. April
1953 die elterlid.re Gewalt nicht zusteht.

V. Bundestag einstimmig fAr Erhöhung der Gr.undrente

In der Sitzung des Deutsd-ren Bundestages vom Juli 1954 be-
kannten sidr diä Abgeordneten einmütig zur Erhöhung der Grund-
rente, zut Verbesserung der Elternversorgung sowie zur Uhan-
tastbarkeit der Grundrente als eines unabdingbaren Redrts-
ansprud-rs der Kriegsopfer überhaupt. Mit dieser Erklärung ist
die Bundesregierung aufgefordert worden, dem Parlament unver-
züglich einen Gesetzentwurf zur Erhöhung dgr Grundrente sowie
zui Vcrbesserung der Elternversorgung vorzulegen,

Vl. Wrsorgung ebemaliger Angehöriger cler Legion Condor

Der Dienst der im Spanisdren Bürgerkrieg-eingeset""t gewesenen

ieeion Condor/Sondeistab V gitt künftig als militärisdrcr Dienst
irn'5i"". des Bundesverrorgun"gtg.r.tz.s. AIl" Angehörigen der

.1.-"ii*.n Legion, die im -Spaniidren Bürgerkrieg Schä'ligungcn
ä""o"nJ*n.n " h"b"n, mögen ihre Ansprüche unverzüglich' bei

dem für dä tVohnort des Beschädigten zuständigen Versorgungs-

amt anmelden

VII. IJnterstützungsmittel für Kriegsopfer

Nach dem \fillen des Gesetzgebers soll allen Kriegsopfern, also

auch den Ehefrauen VersdrollÄner, die unverschuldet in eine Not-
l"n. n** sind. aus der sie sich nicht durdr eigene Kraft oder

".,ä.ä.itin" 
Hilfe zu befreien vermögen, nebei det laufenden

Rentc mir" zusätzlichen Mitteln geholfen werden' Diese Unter-
,rütrunssmittel werden nur auf Äntrag gewährt. das heißt, man

*"nd"t'sich an das zuständige Versorgungsamt, begründet dic

Notlage eingehend und läßt di" Angaben zwed<mäßigerweise vom
Bürgermeisteramt bestätigen.

Diözesen der alten Heimat' und zwar in aufgestellten Zelten'
oit-2itt für die Diözese Königgrätz war viel zu klein' um dic

.ri"l"tt, di" da gekommen *aren, zu-fasse-n' Sie mußten meistens

r";, .in.- Plaiz vor diesem vorlieb nehmen' Viele Seelsorger

und ehemalige Kapläne' die heute in der Diaspora in der Deut-
,.h.r,- D.-ok.atischen Republik und in Vestdeutschla-nd tätig
.;uä.-*"r.n da. Vir brinsen die Namen im Novemberheft' Lands-

-""" lor.f Renner ridriete herzlidre Begrüßungsworte an allc
,rj i;Jn f"stst"llen. daß mehr als 90 Prözent iller Teilnehmer

"i" a"t Ostzone mii vielen Sonderzügen gekommen waren' Großc
Ä"r"iri"*"n herrsdrte. als Landsman-n Rinner, Pater Verenfried
isJ"&o"t.ti und Prilat Dr. Kindermann begrüßte, weldre die
i{iir""l.Uir!t.r und Braunauer besudrten. Pater Verenfried und

Fiei"rki"ä"tmann hielten hierauf Anspradren an unsere Lands-
i"ut.. D.. Katholikentag mit all seinen vielen Veranstaltungen
hat den tiefsten Eindrud< auf unsere Landsleute aus der Ostzone
gemacht, Sdrwer enttäuscht waren sie über unsere Landsleute aus

ä".'V.sten, die in sehr großer Minderheit vertreten waren'

i.d.r, d.. aüs d.r Ostzone 
"gekommen 

-wa^r, hoffte, viele I ands-

i.ut.'"u, dem Vesten zu treff-en. Vielleicht fast hundert Rodrlitzer
iunä"n l"in." einzigen Bekannten außer Landsmann Renner unC

viele aus anderen brtsc,haften sagten das gieidre' Die meistcn

*ar.tt fütrf bis sechs Tage in Fuläa und hatten sdron erwartet'
J"ft-Jl" iunati..rr. uo, d"em \(esten wenigstens am. Samstag und

u-- So""t"s an den Veranstaltungen des Katholilentages teil-
n.no--"tl f,ä,t.n, *o viele von ,rns-"r"n Riesengebirglern gar nidrt
äin-al ro weit nach Fulda gehabt hätten.

-Ta0 der Be€eQnunQ" in Fulda
Heintatt,ertriebene dus der Bundesrepublib wnd aus der Ostzone fiafen sicb.

FuLda. In Gepenutart "'on 300000 Katholileen aus alLen Teilen
Deutschlands ZinschliclSticb der Sotajetzone fand arn 5' September
in Fulda d.er 76. Deuiscbe KatboLihentag tnit einer eindru&saollen
Kund.gebu.ng seinen Höhepunkt und Abschlu$'

Einen Taq vorher wurde im Rahmen des Katholikentages der

,,Tag der b.g._gnung".auf,dern Festplatz 
^durchgeführt. 

Fast 40000
A"iäatrertti.b'ene, 

- die ietzt in der Sowjeizone und in der
Bundcsrepublik leben, fan.len sich zu ßeginn des- Tag,es zu-einem
feierlichen Ponti6kalamt zu\ammcn. Dei päpstliclc Beauftragte
für die Vertricbcncnseelsorgc in Deutsclland, Bischof .Julius Döpf-
ner, sagte in seiner Predigi: ,,Venn der Katholikentag in Fllda
die Lorung: ,Ihr sollt miiZeugen sein' gegeben habe' so bedeute
dies für die Heimatvertricbenen in tätiger, christlicher Nächsten-
liebe sich nunmehr zu begegner-r und christlidres Zeugnis bis in
den Alltag hinaus abzulegen."

Der anschließende Tag der Begegnung wurde cin voller Erfolg.
In riesigcn Zelten, die nach dcn alten Heimatdiözesen eingeteilt
waren, 

-hatten 
dic Vertriebenen aus Ost und Vest Gelegenheit,

ihrc Angchörigen scit Jahren wicderzusehen. Der BVD-Kreis-
r.crband Ijulda hatte sidr ebenfalls mit einem Suclrdienst einge-
schaltet, wobci i'ielc Schicksalsgefährten erstmalig registrierr wer-
dcn konntcn.
Untcr den nahezu 40OOO Heimatvertriebcnen, die zum Katho-
likentag nach Fulda gekommen waren, stammten mehr als tau-
send aus dem Riesengebirge und aus dem Braunauer Ländchen.
Nach dcm Gottesdicnst versammelten sich dic Teilnehmer nadr

E
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Es werden jetzt, nach den Zerstörungen und den Vertreibungen,
mancherlei Kirdren gebaut, und es sind fast lauter seltsame Kir-
dren. Die nachgemadrte Gotik, wie sie im vorigen Jahrhundert
im Sdrwange war, kommt sdron deswegen nidrt mehr in Frage,
weil sie zu teuer wäre, und cs ist nidrt sdrade darum. In großer
Kühnheit oft wird aus der Not eine Tugend gemacht und das
Gotteshaus mit den Mitteln der Armut auf sein Ursprünglidres
zurüd<geführt. Mandrmal gelingt es, mandrmal nidrt. Vorerst
sdreint kein Reim der Technik auf das Sakrale gefunden - aber
vielleidrt langt unser eigenes Empfinden nodr nidrt zu. Da Bau-
glas billiger ist als Mauerwerk, ähnelt mandre Kirche einem
Fabrikraum, erscheint sie als eine Art von Himmelsroboter-
Montagehalle, nüötern und mit viel zu viel Lidrt und Sonnen-
wärme, fern den alten Kirdren, in deren Dämmer und Kühle
mit den Sinnen audr die Seele ausruhen konnte. Die Meister
dieses neuen Kirdrenbauwesens haben in allem sdrred<lich red-rt.
und doch behält man das Gefühl, daß etwas nid-rt stimme. Ich
sah im Rheinland eine grell ausgeweißte Kirdre, mit stählerncn
Gestängen und großen Blindglasfenstern: die auf die einfadrste
Formel gebrad-rte Halle, der Altar eine Art Meßtisd-r,. mit keinem
überkommenen Priestergewande im Einklang, die Kanzel z-u

ebener Erdc von der Form eines Hydranten, an dessen Gestalt-
losigkeit nur eine Erscleinung abstraktester Geistigkeit und Askese
mögtidr ist; das Ganzc ein liturgisches Laboratorium, verbürgt
gemütskeimfrei, das Verk eines Arctritekten, der ang'estrengt über
Religion nadrgedadrt haben muß. Der Kreuzweg und die übrigen
Fremdkörper fehlten nod-r. - Väre es nicht Armut, so würde
man es Bolsd'rewismus nennen.
Anders die Barad<enkirdren, die Notkirdren für die kleinen oder
audr größeren Glaubensgemeinden der Vertriebenen. Diesen Räu-
men haftet viel von der Flud-rt durdr die Zeiten und durdr die
Zeitlidrkeit an, sie sind trotz allem nidrt ohne Stimmunq. Und
stimmungsvoll ist eine kleine Kirdre, die id-r in Hessen sah, wohl
die seltsamste der vielen seltsamen Kirdren.
Vir fuhren in einem Volkswagcn, der dem berühmten ,,Sped<-
pater" zu verdanken war, am Steuer saß mein Sdrulkamerad,
weldrer Priester gevrorden, als Pfarrer von Groß-Aupa im
Riesengebirge vertrieben. Er bradrte midr auf ein nahes Dorf,

Die Sudetendeutsdren sind allesamt Wrtriebene; daß sie Heimat-
vertriebene sind, ist audr ohne das \[ort Heimat klar. Es ist
audr nidrt nötig, von Ostvertriebenen zu spredren, da es den
Ostvertriebenen gegenüber nur versdrwindend wenig \trestver-
triebene gibt. Gewiß sind viele geflohen - in der Bedrohung liegt
die Vertreibung; audr der Flüdrtling ist ein Vertriebener. Audr
wer heilsfroh vear, die Grenze der Tsdredroslowakei und damit
des Sudetenlandes, seiner Heimat, übersd-rreiten zu dürfen, ,tnd
sidr monatelang, ja jahrelang darum bemüht hatte, ist gleidr-
wohl vertrieben, denn freiwillig sudrte audr er nidrt das \feite. Das
Sdridrsal des gesamten Sudetenlandes und damit jedes Sudeten-
deutsdren, aucJr dessen, der beim Zusammenbrudr in Binnen-
deutsdrland wohnte, ist die Vertreibung; denn: kann etwa ein
Sudetendeutscher zurüd(?
Eine Vertreibung unter völliger Beraubung darf man aber nid-rt
,,Aussiedlung" (wie in Vestdeutsdrland) oder ,,Umsiedlung" (wie
in Mitteldeutsdrland) nennen. Man könnte, *enn man den Ver-
treibern wohlwill, von Ausweisung sprechen, aber es ist kein

Seltsame Kirchen
Der Herrgoll wohnl im erslen Stodr

Von lYilhelm Pleyer

An viele unscrer Abnehmer!

mir dic dort.igc Notkirche zu zeigen, dic in r'hrcr Art eine Sehcns-
würdigkeit sei.
über den Ort erhöht, an einem Hange, doch denkbar unauf-
fällig steht sie da: ein Haus untcr Häusern, nur durd-r ein ein-
fadres kleines Kreuz auf dem First gekennzeichnct. 'Vir tretcn
ain. Zu ebener Erde wohnt der Kirchendiener, der dicses Amt
natürlich nur nebenher versieht, und dessen Frau den sehr be-
scheidenen Haushalt des Pfarrers mitbesorgt. Die Srube des Pfar-
rers gleicht ciner Klosterzelle: Betr, Bücherbord, Tischchen und
Stuh_I, Kreuz und Bctschemel. Der Herrgott wohnt im crstcn
Stod<. \Vir gehen die kaum verbreitertt Treppe hinauf, zum
Kirchenraum. Er überrasdrt durifi die Tiefe und- auch durch die
Höhe: das Dad-rgesd-roß ist einbezogen. Streben glitdern zusanr-
men mit den kleinen Fenstern die rü/ände, das Gespärre mit
sciner Überkleidung wölbt den Raum. Alles ist aufs einfachstc
ausgeführt. doch saubcr und anheimelnd. Auch der Altar ist be-
scheiden, doch schmud<haft; er betont keinen Stil, der sich in dcr
Armut dieser Gemcinde ia doch nidrt durchhalten ließe. Es i.t
ein ordentlicfies Dorfkirchlein, niclt weniger, nid-rt mchr. Man
sagte sidr: Venn die Vcrtriebencn nicht hierbleiben, dann stündc
die Kird-re leer. denn eine evangelischc Kirdre hat der Ort ia
schon. Also wollen wir die katholisdre Notkirche so bauen, daß
nur dic Decl<c zwischen dem ersten Stock und dem Dachqesdroli
rund ein paar Vände einzuziehen sind, um ein Vohnhau. zu
haben. - Darum sieht das Ganze sdron jetzt vrie ein \fohnhau.
her, mit einem möglichst großen Raum für den Hcrrcott und
seine Gäste.
Natürlid-r steht keine Orgel da. nur ein Harmonium. Dcr Blick
cilt über die Registerzüge - es fchlt an nichts, wessen cs an derr
heiligen Tagcn bedarf, von der Mette in der Christnacht über
Auferstehunqsfeier, Fronleichnam und Venzelfest hin bis wieder
zu den Liedem des Advents: Melodia dolce, Vox iubilans,
Diaposon dolcc . . ., Stimmen der Tröstung, der ienseitigen Freudc
und Verzückung - zum Gesang der Lieder, in denen die altc
Heimat lebt und ihres Jahreslaufes schönste Tage und Stunden
aufleud-rten; zum Gesang der Kirdrenlieder, hingesungen als
Heimwehlieder und als ein Flehen zu der hödrsten Madrt, dic
Prüfung dieser Zeit zu enden - - -.

Grund sovicl $Tohlwollen zu ersehen. Im günstigsten Fallc,
etwa in dem der sogenannten Antifasdristen, sind Sudeten-
deutsche mit einem Teil ihrer beweglichen Habe abgescboben
worden. Ausgesiedelt wurden auch sie nictrt. Nie darf man den
elenden Abschub, wenn er nid-rt gar eine Fludrt vor Mißhand-
luns und Mord war. ,,Aussiedlung" nennen! Aussiedlung hieße:
freihändiger Verkauf der Liegensdraften an die Meistbietenden,
Sidrerung eines entsprechenden neuen Besitzes und einer neuen
Erwerbsgrundlage, Mitnahme aller Gelder und Verte. ein paar
Möbelwagen für die beweglidre Habe. Das u^eitaus Wertvollite,
die Heimat, bliebe uns imtner nocb geraubt!
,,Als wir ausgesiedelt wurden" - dieser rührende Unfug der Da-
vongejagten ist aus den Minderwertigkeitsgefühlen zu begreifen,
die hödrst unnötig sind, die sich aber cben in einer verständnis-
losen Umwelt entwid<elt haben. \fler unsere Vertreibung und
unseren Abschub Aussiedlung nennt, trägt jedodr dazu bei, ein
furdrtbares Volkssdridrsal zu verharmlosen, und begeht damit er-
,.tdt, ddt sich nicht .oerantuortcn lätlt!

Reden wir niöt von ,,Aussiedlun0"!
Von \Vilbelm Pleyer

Im Augustheft auf Seite 14 sdrrieben wir mit Fettdrud<: ,,Das
Septemberheft ersdleint wegen unseres Betriebsurlaubes crst am
6. 9. 1954.' Vegen einer tedrnisdren Störung konnte der Versand
erst am 9.9,1954 erfolgen. Vir erhielten sehr viele Anfragen
nadr dem Verbleiben des Heftes, was uns einerseits ja freute. Das
Heft hätte am 11.9., spätestens am 72.9., im Besitz aller Ab-
nehmer sein müssen. Es ist daher nidrt zu verstehen, daß viele
Abnehmer das Heft erst am 15. und 16.9.1954 erhielten. Das
Postamt in Kempten erklärte uns, der Versand wurde restlos am
10. 9. 1954 durdrgeführt. Es läßt sidr leider nidrt fesrstellen. bei
weldren Postämtern die Hefte immer liegenbleiben. Unter diesen

Umständen wird es wohl gut sein, wenn audr wir den sogenannten
Postversand einführen, d. h. auch durch die Post die Beiträge ein-
heben lassen. Diese Neuerung könnte aber erst mit Beginn des
rreuen Jahres in Kraft treten.
Das Oktoberheft gelangt Anfang Oktober zum Versand, Bitte
beadrtet immer den Poststempel von Kempten, das ist dann der
Versandtag. Die Tage, die dazwisdrenliegen bis zur Zustellung,
wenn sie über zwei Tage hinausgehen, sind uns unerklärlidr und
besd-rwert eudr beim zuständigen Postamt.
'V/er eine Vodre nadr dem Ersten nodr kein Heft erhalten hat,
schreibe sofort an die Verlagsleitung.
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Die Familien Scbier und Donth

besuchten za Ostern 1953 rlie Eheleute Kaafmann Adolt' Fetscber

und Fraw Hasdte in \'Ytilhelrnsfeld bei Heidelberg

Es war einmal ein klcines PrinzeßcJren, das Goldblondindren hieß.
Ihr Vater war der gütige König und der Flerr der Berge Rübe-
zahl. Er herrschte über das ganze sdröne Riesengebirge mit den
blauen Bergen und grünen Tälern und hatte ein herrlidres stei-
nernes Sdrloß tief im Innern der Sdrneekoppe. Die einzigen Be-
s/ohner dieses Sdrlosses warcn die Zwerge. Die alten Zwerge
waren dem Prinzeßchen ihre Diener und Dienerinnen, die
Zwergenkinder aber waren ihre Gespielinnen. Als Goldblondin-
dren 6 Jahre alt war, mußte sie, wie andere Kinder audr, zur
Schule gehen, denn sie sollte ja mal Rübezahls Nadrfolgerin, also
Königin des Riesengebirges, werden. Aber Rübezahl wollte sie
nicht in eine öffentliche Sdrule im Tale sdrid<en, da der Veg
immer so weit war, Deshalb sdrickte er Goldblondinchen zu
seinem Bruder, dem Altvater. Er war der König des Altvater-
gebirges. Bei ihm lernte sie lesen, redrnen, sdrreiben, singen und
anderes mehr, um eine gute Bildung zu genießen. So verbradrte
sie ihre Schulzeit im Altvatergebirge. Als sie 16 Jahre alt war,
durfte sie endlidr wieder zu ihrem Vater zurüd< ins Riesenge-
blrge. Zu ihrem 17. Geburtstag wurde sie vom Zwergenvölklein
reicllidr besdrenkt und Rübezahl selbst sagte zu ihr: Goldblon-
dind-ren, zu deinem Ehrentage darfst du dir heut' etwas ganz
besonderes wünsdren. Sie wünsdrte sidr ganz bescheiden einen
Ausflug ins Tal madren zu dürfen. Rübezahl gewährte ihr audr
diese bescheidene Bitte. Es war auch das erste Mal, daß Gold-
blondinchen allein ins Tal hinunter durfte. Am nächsten Tag,
als die glutrote Sonne über der Sdrneekoppe aufging, verließ sie
ihr Schneekoppensclloß und ging ins Tal hinunter. Auf ihrem
Ausflug im Tal kam sie an einer sehr alten Ritterburg vorbei,
aus dessen hohen Fenstern ein sd1öner Prinz mit langen goldenen
Locken heraussah und ihr zuwinkte. Sie grüßte ihn redrt artig
und freundlidr. Der Prinz lud sie ein, zu ihm in die Burg zu kom-
men, weil sie ihm gefiel. Sdron wurde das große hölzerne Burg-
tor aufgestoßen und Prinzessin Goldblondind-ren trat in den wei-
ten Burghof ein, wo sie schon von Hofdamen herzlidrst empfangen
wurde und sie dann zum Prinzen geleiteten, Es war ein wunder-

Der Rlesengebirgswandkalcndcr t955
dürfte in der ersten Hälfte Oktober zum Versand gelangen.
55 neue Heimatbilder geben dem Kalender das heimatlidre Ge-
präge. Für die Vocüenblätter schrieb unser Riesengebirgsdidrrer
Othmar Fiebiger wieder in seiner gewohnten Art sinnreiche Verse.
Für die zwölf Monate sd.rrieb unsere Rübczahl-Schriftstellerin
Olga Brauner Monatsbetradrtungen in Versen. Gegenüber seinen
fünf Vorgängern ist das Format des Kalenders bedeutend größer.
Der Kalender ist zum Aufstellen wie auch zum Aufhängen ge-
rid-rtet und hat neben dem Kalendarium für jeden Tag noch Raum
für entsprechende Notizen. Aud-r beim Versand können jetzt
keine Besdrädigungen mehr entstehen, was früher leicht trotz
guter Verpad<ung möglich vrar. Im Vorjahr war die Perforierung
des Kalenders zu stark geraten, so daß oft Blätter ausbradren.
Es wurde heuer alles d.aran gesetzr., daß sich derartige Fehler
nicht mehr wiederholen, und daß der Kalender wirklich ein
Schmucl<stück für jede Familie wird.
Der neue Riesengebirgswandkalender wirbt für sidr selbst, sagen
die Fadrleute.
Nadrbestellungen für Gesdrenkzwed<e bitten wir reclt bald auf-
zugeben, weil dadurdr auch Portokosten erspart werden können.
Trotz bedeutender Mehrkosten koster der Kalender wie in den
früheren Jahren einsdrließlidr Postzusendung nur DM 2.20.

schöner Nadrmittag und dieser Tag war auch für sie das sdrönsre
Geburtstagsgeschenk. Goldblondindren sagte audr dem Prinzen,
daß sie die Tochter des Berggeistes Rübezahl wäre, der auch
der Herr der Berge sei.
Als es dämmerte, mußte die Prinzessin wieder nacl Hause. Der
junge Prinz begleitere sie bis zum Fuße der Sdrneekoppe. \Vie
sie gerade bei der Bergschmiede vorbeikamen, frug der Prinz
Glodblondindren, ob sie seine Frau werden wollte, denn er habe
sie sehr lieb und habe audr sdron viel gutes und sdrönes von
ihr gehört und er wünsdre sich sd-ron immer eine liebliche Frau
aus den Bergen. Goldblondindren liebte ihn audr und gab freudig
ihr Ja. Hastig ging der Prinz dann in die Bergschmiede hinein
und hieß Prinzeßdren etwas warten. In der Bergschmiede ließ er
sofort aus purem Gold zwei Ringlein madren und sted<te eines
sofort dem Prinzeßchen Goldblondindren an den Finger, denn
sie hatte sich ja gerade dem Prinzen versprochen. Nun verab-
sdriedeten sidr beide und riefen sich ein baldiges Viedersehen
auf immer zu. Goidblondinchen stapfte nun freudig den Berg
hinauf bis auf die Schneekoppe. Dort wanete sdron Rübezahl,
ihr Vater. Als Rübezahl sein-Töchterdren so frcudestrahlend und
glüdrlicl vor siö sah, ladrte er und sagte: Idr habe ja eudr beide
Glü&lichen gesehen und habe mic*r audr gefreut, als der Prinz
in die Bergsihmiede ging und die Ringlein anfertigen, ließ. .Idr
war der Bergschmied, der für eudr beide die Ringlein fürs Leben
passend sdrmiedete. Mit diesen lieben Vorten gab nun Rübezahl
äie Zustimmung, daß Goldblondinchen ihren geliebten Prinzerr
zum Manne ne-hmen durfte. Kurze Zeit darauf wurde audr die
Hochzeit gef eiert und das gesamte Riesengebirgsvölklein durfte
sidr an däm Familienfeste Treuen und wurden reidr bewirtet.
Prinzessin Goldblondinchen und der Prinz zogen in die Ritter-
burg ins Tal und Rübezahl herrsdrte nun weiter allein über das

Rieiengebirge, wo er noch heute für uns unser guter Bergg-eist
ist. Und - nn Goldblondindren und ihr Prinz nidrt gestorben

sind, leben sie heute noch.

Rübezahls Todrler,,Goldblondindren"
Ein Märchen aon Renate Kugler (12 Jahre), ArnaulAschaffenburg

Zum Wallfahrtstag der Heimalvcrlricbcnen
nach Maria-Rain im Altgöu

waren audr viele Riesengebirgler gekommen. Allein aus Markt-
oberdorf drei Omnibusse. Der neue Stadtkaplan, ein Heimat-
vertriebener und Landsmann Reinhold Taudren hatten eifrig ge-
worben. Nahezu 3000 wohnten dem Festgottesdienst bei. Abt
Dr. Dominik Prokop von Braunau, jetzt Kloster Rohr, hielt die
Pontifikalmesse und Festpredigt. Am Nadrmittag predigten Mon-
signore Rudolf Had<er-Augsburg und Dr. Adolf Kindermann-
Königstein. Der Schlußgottesdienst fand in der Pfarrkirdre zu
Nesselwang statt, den Abt Dr. Dominik Prokop unter Teilnahme
aller anwesenden heimatvertriebenen Priester hielt. Aus nahezu
60 Pfarrorten waren die Heimatverrriebenen zu diesem Festtag
gekommen,
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Sudelcndeutsdrer Atlas
V/eihnachtsoerkauf

Zweite Auflage mit Ratenzahlunge-n erhältlidr
In den nädrsten Vodren ersd-reint die zweite Auflage des Doku-
mentenwerkes,,sudetendeutsdrer Atlas" wesentlich verbessert
durdr Beilage einer Reliefkarte. Der Atlas ersdreint im Groß-
tormat 42X46 cm, mit 66 Kartenbildern, 56 Seiten Text in
deutsdrer, englisdrer'und französischer Spradre, 2 Bilderseiten und
wird zum Preis von DM 26.50 abgegeben.
(Jm d.en Eruerb des Atlaszperkes iu erleichtern, kann die Be'
zaltlung in drei Monattrdten zu DM 9.-' DM 9'- und DM 8.50
erfolgen.
tVir -bitten, von dieser Möglichkeit rechtzeitig Gebraudr zu madten
und die Bestellungen diräkr an das Büro der ,,Arbeitsgemein-
schaft zur tü/ahrung sudetendeutsdrer Interessen", München 22,
Triftstr. lrl, Telefon 20080 zu richten.
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Bille, redrt freundlich söau'D, meine Herrsdraften !
Ein uabres Histörcben aus dem Sechsundsechziger Krieg I Von Landsmanr Alois Tippelt, Regensburg

Im Sommer des Jahres 1865, also ein Jahr vor Ausbruch des
Scchsundsedrziger Krieges, tauchte in einzelnen Geme inden des
Riesengebirgsvorlandes ein Photograph auf, dessen zuvorkommen-
dcs Auftreten und nobles Aussehen auf einstigc besserc Tage hin-
deutete. Uberall, wo dieser Vundermann hinkam, gab es ein
großes Hallo, denn das ,,Aufphotographieren" galt. in jener Zeit
noc,lr als geheimnisvolle Zaubere| Bevor aber dieser liebenswür-
dige Meister mit seinem Handwcrk begann, bat er die Vor-
steher in gebrodrenem Deutsch ehrerbietigst um die diesbezüg-
liche Genehmigung und be teuertc stolz, daß er schon Kaiser,
Fürsten und Grafen aufphotographiert hätte, also cin Hofphoto-
graph wäre. Damit seine Behauptungen aber nicht als bloße
Aufsdrneidereien aufgefaßt würden, zeigte er dcn staunenden
Dörflern allerlei Aufnahmen von'hochgestelltcn Personen, die
sidr seiner Kunst schon einmal anvertraut hatten. .fa, er legiti-
mierte sich sogar mit einem gestempelten persönlichen Empfeh-
lungssclreiben einer königlichen Prinzessin, in welchem klipp und
klar zu lesen stand, daß seine Photographiekunst in Hofkreisen
bcstens bekannt sei.

Allein seine drarmante Liebenswürdigkeit madrte für sein Ge-
schäft die nötige Propaganda; als er aber, im Gegensatz zu an-
deren Berufskollegen, für die gemachten Aufnahmen keine An-
zahlungen verlangte und verspradr, die fertieen Bilder in kürze-
ster Zeit zu den niedrigsten Preisen zu liefern. konnte er sidr
der vielen Kunden kaum erwehren. Natürlich konnte er nicht
allen Interessenten alle Einzelwünschc erfüllen, und so schlug
er denn gewöhnlidr Gruppenaufnahmen irgendwo auf einem
malerisdren Platze des Dorfes vor. Meistens war es ein Hügel,
der mittels fad-rkennerisdren Blid<es ausfindig gemacht wurde,
aber er ließ mit sich auch reden, wenn jemand einc Brücke,
Sdrule, Kirche oder ein weites Tal als beis&müd<enden Hinter-
grund haben wollte.
Vie wurde dod-r dieser nette fremde Herr bei seiner Tätigkeit
von jung und alt bestaunt! Jede Einzelbewegung um das Zauber-
gestell wurde mit großen Augen wahrgenommen; und wenn et
gar das große, sdrwarze Tudr über Kopf und Rücken warf, war
die Erregung und Spannung aller Kunden eine ungeheuere. Mit-
unter ließ er die soeben ,,Aufphotographierten" in seinen Zauber-
kasten hineingud<en und sie alle konnten hier zu ihrem Er-
götzen feststellen, daß darin Land und Leute auf dem Kopfe
standen. Und wie entzüd<end war doch der große papageien-

ähnlidre Trillervogel, der so ulkig schwatzte, bevor unser Mei-
ster am Knipser drüdite. Vunder über \üZunder!

Nachdem sich dann unser Vundermann im Dorfwirtshause bci
Braten und Bier richtig gestärkt hatte, beliebte er noch, sid-r
cine Zcitlang mit den ,,besscren" Personen des Ortes zwanglos
über örtliche Dinge zu unterhalten, so z. B. über Ernteerträg-
nisse, Viehbeständc, Räumlichkeiten, aber audr über die nichtig-
.ten Dinge. Nebcnbei prahlte er mit großartigeri \Teltkennt-
nisscn, erzählte vicl von fremden Ländern und Mensdren. die cr
auf seincn vielen Geschäftsreisen gesehen hatte, und beliebte nur
auf die schnauzigen Preußen zu schimpf en, die er mit lautem
Stimmorgan in Grund und Boden verdonnerte. .Jfenn er sic:h
dann endlich wiedcrum anschicJ<te, das Veite zu sudren, dann
ljeßen es sich die ,,Aufphotographie rten" nicht nehmen, ihren
freundlichcn Gast und Vundermann ein Stüd< Veges zu be-
gleiren. - - -
Es vergingen Tage, V'oclren, Monate, jedodr die sehnsüd-rtigst
erwarteten,.Photographierbrilder" trafen nicht ein. Allgemein
war man daher der Meinung, daß man einem Schwindler auf-
gesessen war, aber man beruhigte sich schließlich wieder, weil ia
niemand einen Schaden erlitten hatte.
Das Jahr darauf kam der Sechsundsed-rziger Krieg, kein Mensch
dachtc mehr an diesen ,,Hofphotographen", - - - bis eines Tages
nach der Schladrt bei Königgrätz in der Gegend um Josefstadt
und Jiöin ein schneidiger preußisd-rer Rittmeister hoch zu Rosse
durch die Dörfer ritt und bei einzelnen Vorstehern Einkehr hielt.
Hierbei übergab er lächelnd den verdutzten Sdrulzen große Photos
und erklärte, daß er diese Bilder für eine einstmalig erwiesene
Gastfreundschaft ihnen schenken würde. Audr entsd-ruldigte er
sich mit formvollendeter prcußisd-rer Manier, daß es mit der
Lieferung der Bilder so lange gedauert habe, denn - - - er hätte
sie erst in Berlin entwid<eln können.
Ehe sich die Vorsteher recht besinnen konnten, mit wcm sie es

cigentlich zu tun hatten, war der freundlicle Flerr Rittmeister
mit seinem Stabe bereits wieder auf und davon.
Vas mögen sich nur die überfahrenen ,,aufphotographierten"
Kunden gedacht.haben, daß sie seinerzeit kein Hofphotograph
mit einem geschäftlichen Besuche beehrt hatte, sondern ein ge-
wiegter Spion des preußischen Generalstabes, dessen Mission im
Jahre 1865 gewesen war, in Ostböhmen neben der Anfertigung
von Terrainbildern auch die besonderen Verhältnisse in widrtigen
strategischen Punkten auszukundschaften?

Aponna on LeinöI
Kürzlich las ic}r im Verbeteil einer Vertriebenenzeitung, daß
frisdres Leinöl wieder zu haben sei. Ich überredete meine Frau,
mir doch l Liter von diesem kostbaren, flüssige Naturfett zu
bestellen, da es mir von daheim als Speiseöl noch in bester Er-
innerung ist. Am selben Tage, an weldrem es in einem wohlver-
pad<ten Känndren ankam, gab es ein Festessen, nämlich: ,,Aponna
on Leinöl". So oft idr eine zersdrnittene Kartoffel in das gold-
gelbe und duftende Ol ,,tunkte" und dann andäd1tig zerkaute,
waren meine Gedanken in der lieben alten Riesengebirgsheimat.
Ja, damals haben midr meine Großeltern in AlbendorT immer
mit ,,Aponna on LeinöI" bewirtet, nie konnte ich genug davon
bekommen und mandrmal aß idr mich derart satt, daß midr über
Nacht schwere- Träume plagten. - Nun stand es nach vielen
Jahren wieder auf meinem Tisdr, auch meine bayerische Frau
wußte es zu loben, ob es ehrlidr war, weiß ich nidrt, aber die
anderen Hausleute lehnten mit Entrüstung v/eitere Kostproben
ab, da angeblich dieser ölige Kartoffelsalat ,,greißlicl.r" schmecken
würde. Sdrön!, dachte idr mir, dann bleibr mir alles, und be-
dauerte im stillen diese Frauen, daß sie den Vert und Gc-
schmadr dieses vorzüglichen Oles nidrt zu schätzen wußten.
Die Güte des edrten Leinöls kennen wohl nur die Riesengebirgs-
hausfrauen. Vielleicht war es audr im Riesengebirge nicht überall
gleich beliebt, aber in den Dörfern um den Rehorn q/ar ,,Aponna
on Leinöl" ein ausgesprochenes Nationalgeridrt. Da saß die ganze
Familie - reidr und arm - oft mehrere Abende hintereinander

um eine Sdrüssel ,,Aponna" und tunkte die gedämpften Kar-
toffeln in das schäumende Ol. Die armen Gebirgler sparten mit
diesem Essen viel Butter und teueres Fetr, zudem war es billig
und ausgiebig. Kam es frisch und schäumend aus der Olmühle
bzw. -presse, dann leuchtete es goldgelb, und sdron sein Geruch
war verlod<end. Stand Leinöl zu lange in der Almer, dann nahm
es mit der Zeit einen etwas bissigen Gesdrmad< an, der an
Fidrtennadeln erinnerte, auch bildete sich bei zu langem Stehen
in der Flasche ein dunkler Bodensatz. Es sdrmed<te audl, wenn
man gcsdrnittenes Brot damit tränkte, und die Mutter buk mir
Leinöl vorzüglidre Budrten urid nod-r bessere Krapfen für die
Fastnadrt. Kräuterbüdrer, ja selbst Ärzte rühmen das Ol aus
Leinsamen als erstklassigcs Heilmittel gegen Brandwunden bzvr.
gegen Erkrankungen der Sdrleimhäute. In mehreren Riesengebirgs-
dörfern gab es eigene Leinölmühlen bzw. -pressen, so erfreute
sich die Ortschaft Quintenmühle ejnes besonderen guren Rufes
bzw. der Erzeugung von Qualitätsölprodukten, und die meisten
Gemischtwarenhandlungen hatten in einer E&e des Ladens eine
große Bulle mit goldgelbem Ole stehen.
Heute haben wir uns vrohl sctron an die Küdre der neuen Heimat
gewöhnt, aber idr wette, daß jeder Landsmann, der die Güte
dieses Naturöls kennt,'sidrer audr ein Kännd-ren Marken-Leinöl
bestellt, um wieder einmal ,,Aponna on Leinöl" essen zu können,

A.T.

Mit dem Olclobcrhefl beginnl das 4. und lctzle Quarlal des fahres t954. Zahlsdrcinc liegen
allen Heflen bei. Wir danlccn jenen, dic bercils dic Bezugsgebühr für das lelzle Quarlal ein-
gczahlt habcn. Alle andercn billen wir, die Bczugsgcbühr im Monat Olctober zu überwei-
scn. Audr iene, wcldlc nodt Bezugsrüc.kslände habcn, bttten wir um dringende Eeglcidrung.
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Gro$induslrie ller
Dipl.-Ing.

Franz Kluge
geslorben

Vcnn es uns auch nicht vcrgönnt ist, den teuren Totcn in scir-re

geliebtc Hcimaterdc zu versenken und sidr nicht tausende Men-
schen, denen er ein Freund und Vater war, dem Zuge arrschließen
können, der sich zum Oberaltstädter Friedhof bewegt, begleitet
von dem zu Herzcn gehenden Geläut der heimatlichen Glocken,
die Berge ringsum, die der Verstorbene so gcrnc allein durch-
wandertc, so seien ihm wenigstens einige Vortc geweiht, die sid-r

bemühcn, das '\ü'esentlidrste über diesen vorbildlichen Mann zu
sagen !

Eine Ehrung? So höre ich Franz Klugc spöttisd-r lädrclnd fragcn,
mit einer abwehrenden Handbewegung. Dcnn cr war zeitlebens
allen Ehrungen abhold und tat alles der Sache selbst willen. Be-
sdreiden war er in jedcr Hinsicht, audr in seinen persönlichen Be-
dürfnissen. Obwohl an der Spitze eines Unternehmens von Velt-
bedeutung lebte er wic ein Beamter mittleren Einkommens und
vermied stets jeden unnötigen Aufwand. Seiner Meinung nad-r
hatte ein Unternehmer mögiictrst viel vorn Gcwinne dem V'erk
zukommen zu lassen, damit es immcr leistungsfähiger werde. Venn
es von einem anderen Riesengebirgsbetrieb lobcnd hieß, die Ma-
sdrinen würden so ausgezcicl-rnet instandgehalten, da13 noch aus-
sdrließliü Masdrinen aus der Zeit vor dem .ersten Veltkrieg
laufen könnten, so war man bei Kluges der grundsätzlidren Mei-
nung, daß jede Maschine, wenn sie audr nodr so gut lief, nadr
einer bcstimmrcn Zahl von Jahren von einer moderneren und
besseren zu ersetzen wäre. Und diesen Standpunkt vertrat haupt-
sädrlich Franz Kluge in der Firma. Man braudrte kcin Flachs-
fachmann zu sein, um zu begreifen, daß cs sidr bei den Kluge-
sd-ren Verken um etwas ganz Besondercs handle, wenn man
das Gittertor, von der Altstädter Hauptstraße kommcnd, durch-
schritt. Eine wcite tViesenflädre breitetc sich vor dem stattlichen
Spinnercigebäudc aus, die der Fabrik das Düstere nahm, das
man bei anderen Fabriken gewohnt war. Möglichst hell waren
audr die älteren Säle, abcr der neucste Trakt war wohl das
Fortschrittlidrste von einem lndustriebau, hell, sauber und freund-
licl und mit allen erreichbaren hygienisd-ren Einridrtungen aus-
gesrattet. Dazu muß bemerkt werden, daß man lange dcr Mei-
nung war, einc Flachsspinnerei wäre als Naßbetrieb unvermeid-
lidr übelriechend und eben kein Saion. Ver crinnert sidr nodr
der Hedrelräume, wie sie so in dcr guten alten Zeit auszusehen
pflegten, düstcr und staubig? Sah es da bei Kluges nicht schon
anders aus? Hier hattc rlan es nidrt mehr nötig, den guten
Hechlern das Gcwohnheitssaufen deshalb zu verz-eihen, weil ihr
Beruf cben ein nichtbeneidcnswertcr war, indem man den angeb-
lidr unvermeidlichen Staub nur durch eincn scharfen Schluck hin-
unterspülen konnte.
Ver erinnert sidr noch des Klugcschcn Kinderheims? \ricllcicht
wird es einmal von sadrverständiger Seite.näher geschildcrt, diese
Anstalt, die zu ciner Zeit entstand, als Ahnliches nodr recht selten
war. Hier war kein Zwang von außen der Pate. Man war bei
Kluges der Meinung, ein ordentlid-res Verk brauchte ordentliche
Mitarbeiter und solchc wollten in dcn Stunden, da sie wegen
ihrer Arbeit sich nidrt um die Kinder kümmern konnten, diese
nicht verwahrlosen lassen. Also bautc man dieses Heim mit
Krippe für ganz kleine Kinder und Kindergarten. Älles blitztc
vor Sauberkeit und die Behandlung der Kinder war so, daß die
Eltcrn dort gerne ihre Kindcr unterbrachten. Gewiß rentierte sich
das aud-r vom Standpunkt der Unternehn.rung, es wirktc sich in
besserer Arbeit aus r.rnd genau so in Zufriedenheit wie die Vanncn-
bäde r und dic schr ordentlichen Werkswohnungcrl, dercn dic
Firma nehr hatte als .iedc andere Firma der Nachbarschaft. Aber
man konntc auch den freundlidren Geist fühlen, der aus allem
sprach, man mcrktc bald: hier diktiert nicht nur der Rechenstift!
Nun wird man einwenden; Vas hat das Alles mit Franz Kluge
zu tun? Nun clie Altstädtcr wcrdcn nicht so eprechcn, dcnn sic

1.2

rvissen, dall hinter dcm Allen zue rst der alte Johann Kluge
stccl<tc, Franzens Vater und dann ,,der Chef" Franz selbst. Man
hatte hier einc deutliche Viederlegung des bösen Spridrworts, daß
die erste Generation schafft, die zweite ausbaut und die drittc
vcrgeudct und vernichtet. Franz Klug repräscntiertc diese dritte
Generation, nach Johann Adam, dem Großvater und Firmengrün-
der und Johann dcm Vater. '\?enn auch sclon zu des Vaters Zeiten
die Spinnerei mit ihrcn 18660 Spindeln in Oberaltstadt und Dun-
keltal und 980 Spinnereiarbeitern die drittgrößte im alten Oster-
rcich war und die \Teberei in Hermannseifen mit 215 medranisdren
Leinenstühlen und 263 Arbeitern redrt anerkennenswert, audr dic
Bleicherei in F{ermannseifen stattlidr, so übergab Franz Kluge
seinenr Sohne Hans, als dem Vertreter der vierten Generation, dic
Leitung über cinen weit umfangreichen Betrieb: als dritte
Fiadrsspinnerci war dic altc Hönigfabrik in Trübenwasser dazu-
gckommen und wurde dcm Niveau der beiden anderen Spinnc-
rcien angepaßt. Gegenüber, im alten Hankebetrieb, hatten die
Handhedrelei und das Flachsmagazin, nahe der Bahnstation, ihren
Sitz aufgeschlagen, (Oberaltstadt hatte keinen Lastenbahnhof).
die Leinenweberci der früheren Firma Heinzel in Heinzendorf
n'ar dazugekommen und das Bleichen der nod-r nassen Garne sollte
knapp ncben der Altstädtcr Spinnerci höchst rationell vorge-
nomn')en werden. Ver dacfite da noch an dic Notzciten nadr dem
crsten Veltkrieg, als man der Meinung war, das Flachsspinnen
wäre einc veraltetc Angelegenheit aus der Zeit der Pharaonen
tund so hoffnungslos, daß eine kluge Firma nur Iiquidiercn
könnte? Durch stetes Rationalisieren 'war man wieder so wett-
bewerbsfähig geworden, daß das Kurzarbeiten nur mehr ein
böser Traum aus alten Zeiten geworden war.
Fausr sagt: Laßr glücklich schauen, was ictr kühn ersann. Er-
grcift das Werkzeug, Sdraufel rührt und Spaten! Das Abqested<te
muß sogleich geraten. Auf strenqes Ordnen, raschen Fleiß erfolgt
der allerschönste Preis; Daß sich das größte Verk vollende, Ge-
nügt ein Geist für tausend Hände.
Dieser eine Gcist war für die Betriebe der Firma Kluge Diplom-
ingenieur Franz Kluge, geboren in Oberaltstadt am 1. März 7876
und gcstorben in Ned<arsulm bei Heilbronn am 27. Augtst 7954.
also 78 Jahre alt, Vater dreier verheirateter Kinder, zehn Enkel
und ciner Urenkelin. Selbst entstammte er einer kinderreidren
Familie, und aus dcr glücklichen Ehe mit der Leipaer Arztens-
tochter Marie Had<el erwud-rsen mehr Kinder, von denen abcr
ein Teil dem in Altstadt einst herrschenden Tvphus zum Opfer
fiel. Leid war ihm also nidrt erspart. Da es bei Kluees üblich
s'ar. ctwas Ricfitigcs zu lernen, absolvierte Franz Kluge alle
Prüfuneen an cler Maschinenbauabteilung der Prager deutsdren
tcchnisdren Hochschule in der kürzesten Zeit (der ältere Bruder
wurde sogar eincr der crsten Doktoringenieure), diente sein Tahr
bci der Feldartilleric und wurde Reserveleutnant. Im ersten Velt-
krieg wurde er dann aber als Fadrmann enthoben und mit außer-
ordentlichen Vollmachten von der Reqierung nach Stockholm ec-
schickt, um dort für die Spinnereien der Mittelmädrte Fladrs ein-
zukaufen, dcssen bester ja auch damals aus den russischen Ostsee-
provinzen kam. Es gehörte viel Ges&ic{<lidrkeit dazu, möglichst
viel dieses q/ertvollen Materials den Aufkäufern der anderen
Staaten wegzukaufen. Umfassende Kenntnisse hatte sidr Franz
Kluge in Irland in der dortigen Flachsspinn- und Masdrinen-
indusrrie erworben. Dann kamen die schweren Jahre in der
tscheciischcn Republik. die so wenig Verständnis für die Be-
dürfnisse der Exoortwirtsdraft zeigte. Das Vertrauen der übriqen
Jndustriefirmen berief Franz Kluge an die Spitze des Kreises
Trautenau des dcutscüen Hauptverbandes der Industric, der dic
cleutschen Betriebe Nordostböhmens umfaßte. Auch Anders-
denkendc nußten wohl zugcben. daß hief Franz Kluge seinen
Eirlfluß stets in einem fortsclrittlichen und arbeiterfrcundlidren
Sinn hat wirkcn lassen. Der Verstorbene war aber nidrt ein
einseitiger Rerufsmensdr. er war aufgesd-rlossen für alles Sdröne
und Gutc, liebte das \fandern und den 'S7intersport, betätigte
sich eifrig im Rieseneebirgsverein und war seinen Freunden ein
guter und getreuer Freund. Vas war es doch für ein Genuß,
.eincn bildhaften Schilderunqen einer seiner zahlreichen R.isen zu
lauschen. Ich durfte mich seinen Freund nennen und war ihm da-
für stets dankbar. Vor Ostern konntc ich ihn zuletzt in seiner
neuen Heimat besuclen, die er schon so eründlich kennengelernt
hattc wie scin Riesengebirgc. An allen Vorgängen nahm or den
lebhaftesten Anteil und obwohl ihn ein lästiges und sehr sdrmorz-
haftcs Leiden suältc. war er noch immer ,.Perpetuum mobile",
wie ihn seine alten Freunde qenannt hatten. also immer beweg-
Iicb und in Bewegune. Freilich bcim Absdried am Bahnhof fragte
cr dann bcsonnen: Ob wir einander nodr "inmal sehen werden?
Und vor cin oaar Tagen kam der lctzt" Brief. Ianee und aus-
führlich wic immcr und in dcr gestodren-ordentlid-ren Sdrrift
cines ordentlidren Mcnschen. Aber zum ersten Male klagte Franz
Kluge hier crnstlich und machte midr besoret. Und nun schweigt
cr ganz. Aber vergcssen werden wir ihn nicht!

Dr. E. St.
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Aus der Iieben alten Heimat
Arnau. Die Schatzlarer deutsche Theaterbühne hat sd.ron mehr-
n-rals im ehemaligen Saal des ,,Schwarzen Roß" und in der Turn-
halle bunte Abende veranstaltet. Zuletzt wurde das Stüd< ,,Der
Meineidbauer" aufgeführt. Jedesmal wirkt auch die Bergarbeiter-
kapelle mit und versdrönt die Abende.

Hermannseit'en. In der alten Heimat ist am 23.7.1954 Marie
Charwat im 74. Lebensjahr gestorben. Seit Ostermontag war sic
bei der Familie ihres Schwagers Josef Gernt in der Vohnung, wo
sie auf das bestc gepflegt wurde. {Jnter großer Teilnahme der
Bevölkerung wurde sie am 25.7. am heimatlichen Friedhof bei-
gesetzt, weldren sie in selbstloser Arbeit nit anderen Heimats-
freunden in tadelloser Ordnung hielt. Ihr war es mit zu verdan-
ken, daß dieser Friedhof nicht der Verwahrlosung bis jetzt an-
heim gefallen ist.

Hohenelbe. Vie sdraut es in unserer einstigcn verhältnismällig
sroßen Industriestadt heute aus? Man schreibt uns, nur zwei ßc-
tricbe laufen in vollen Hodrtouren. Das ist der ehemalige Betrieb
der Fa. Lorenz in Oberhohenelbe und die Autoindustrie der Fa.
Pctera. Die anderen Betriebe, die nod-r laufen, sind nur sctwadr
beschäftiet und arbeiten teilweise. Die einst so starke Tcxtil-
industrie- haben die Tschecl-ren bereits heruntergewirtsc{raftet.

lunsbuch. Die Eheleute Rudolf und Helene Pfeil feierten am26.9.
issi' dr. Fcst ihrer silbernen Hochzeit in der alten Heimatkirche.
Das Jubelpaar wohnt nocl immer in den Faltishäusern. Das Jubel-
paar ist ja allen noch recht gut bekannt und grüßen die Eheleutc
ille Bekannten von früher auf das herzlichste. - Niüt nur über
Deutsdrland, sondern audr übcr die alte Hcimat sind schwcre
lJnwetter während des heurigen Sommers hinweggegangen. Mitte
August gab es einen sdrweren Sturm, der sidr über dem Aupatal
ausiobte und der großten Schaden in den Väldern anridrtete.
Hundertjährigc Bäume wurden entlang der Straße umgelegt. Dcr
Bahnverkehr zwisdren Trautenau und Freihcit war lehmgelcgt.
weil viele, viele Bäume die Stred<e vollständig verlegt hatten. Die
Züge mußten auf der Stred<e stehenbleiben und hatten dreistün-
digä Verspätung. - Das Sägewerk bei der Hudermühle ist ab-
geiragen worden und von der Knauer-\firtschaft (Sieber-Bauer)
die Sdreune.

Kottzoitz. Man schreibt uns aus der alten Heimat, man kann sich
nidrt erinnern, daß es einmal so viel Pilze gegeben hätte wie heuer.
Rillidre (Gelbsdrwämmchen) gab es stellenweise so viel, daß man
sie hätte mit der Sense abmähen können. Großen Sdraden rid-rten
die Vildsdrweine an. Kartoffel- und Kornfelder sind an ver-
scliedenen Stellen ganz zerwühlt. Es kommt vor, daß die Eber
sogar einzelne Mensd-ren angreifen. Die Langncrmühle ist fast
gänzlidr abgetragen. Das Haus bei Blaschke über dem Vasser ist
ganz weg. Im Posners Tanzsaal bei der Haltestelle ist Heu und
Korn uniergebrad-rt. Vom Ruß Karl das Haus ist ganz abgetra-
gen. Vom Sdrnaps-Dittrich das Haus stürzt auch langsam ein. Der
88er Bauer sieht furchtbar ar.rs. Keine Scheibe mehr ganz. Der
Langner Paula ihr Elternhaus ist audr ganz abgetragen. Der
Rumlerhof ebenso. Mannichs und Vagners Haus sind sehr schön
in Ordnung. In dem Schloß ,,Neusd-rloß" ist jetzt eine Augen-
klinik, vorher war es Lungenheilanstalt. Die Mitteilungen stam-
men von Kottwitzern, die aber jetzt im tschechiscien Gebiet woh-
nen und sie bemerken dazu, man kennt die Heimat kaum wieder.
Obst gibt es heuer sehr wenig, schreibt man noch. Die Heidelbeer-
ernte war dagegen stellenweise gut.

Marschendorf I: In der alten Heimat ist am 22.8. 1954 Frau
Scharm verschieden.

Oberbobenelbe. Aus dcr alten Heimat wird uns berichtct, daß
bereits vor vier Jahren der Holzmacher Hofmann, der Schwager
vom Fahrner-Binder, an einer Operation gestorben ist. Die Fami-
lie ist sdron sedrs Jahre auf einem Gut in der Nähe von Jaromer
bescläftigt. Die Tochter Gertraud ist seit vier Jahren verehelicht
und hat drei Kinder. Ihre jüngste Schwester verehelichte sidr jetzt
am 2ä. 8. 1954. Die Vitwe Hofmann war l-reuer 60 Jahre-und
versorgt auf dem Gut 15 Stüd< Vieh.
Rocblitz. In der alten Heimat feierte am 26.8.1954 der lang-
fährige Krankenkassenkontrollcur Franz Biemann, Grenzdorf 41,
scinen 80. Geburtstag. Er lebt mit seincr Gattin noch im eigenen
Haus, dagegen vqurden alle Kinder ausgesiedelt. Dic Eheleute
feierten iÄ Vorjahr, am 26.8. das Fest ihrer goldenen Hochzeit.
Die alten Heimatfreunde gratulieren nachträglidr sehr herzlich. -
Im Krankenhaus zu Reidrenberg versdried am 21.8. 1954 Anna
Mödrel nach langem, schwerem Leiden im 52. Lebensjahre. Sie lag
läng,ere Zeit im Spital in Starkenbach und wurde dann nach Rei-
d-renbere überführt, wo man ihr Bluteinspritzungen geben mußte.
Im Volksmunde war sic als ,,Sieber-Lehrers Annl" bekannt. Ihr
Bruder Josef Sieber ist vor l/t .|ahren audr nadr schwerem Lei-
den im 47. Lebensjahre versdrieden. (Bekannt unter dem Namen
,,Armer Seff".) Man schreibt uns, es ist der zwölfte Todesfall seit
1945 aus einer deutsdren Familie in der alten Heimat.

Rochiitz. In Palästina ist der letztc Inhaber der Textilfirma
Gustav Glaser, Paul Glaser, r.or einigcn Vochen eestorben. Auch
c{cr ehernalige Vebmeister \üiuilhelm Hönig, welcher bei Hoff-
mann-Erlebach bcschäftigr war, ist vor kurzem gestorben,

Was uns alle interessiert
Redrlrverordnungl

zum Fremdrenlen' und Aurlandsrenlenglesetz (FAGI
Dcr Rundbrief 2154 des Hilfsr.creins der sudetendeutschen Ange-
stelltcn, (14a) Altbach/Neckar, Eßlinger Straße 61, beschäftigt sich
mit dcr Aufklärung übcr die Rechtiverordnung, enthäft Birech-
nu_ngstabellen für die Angcstellten einschließlich der knappsd-raft-
lichen Rentcnbezieher, sibt die Ersatzinstitute A und B-Sekannt
Lrnd bringt ein Berechnüngsbeispiel. Bei den maßgeblichen Behör-
den wurde für die cinmaligc Nächzahlung einc 

"ih"bli.h" 
St"n"r-

crmäßigung beansprucht. Gegen eine Beiugsgebühr von 60 Pfg.
kann nur bei r.orhcriger Bezahlung in Marken oder bei überwei-
sung auf das Postschcckkonto Stutigart Nr. 727 67 Eduard Wen-
zel, _Altbach, oder mit Postanweiiung der Rundbrief bezogen
s'crden.

Der Orlrral von R.odrlilz lagle ln Kemplen
Anlälllich des Rochlitzer Treffens am 19.9. 7954 ragte der Orts-
rat, gleichzeitig war ja das Treffen Rochlitzcr Ortstag. IJnter dem
Vorsitz von Rudolf Kraus nahm der Ortsrat zu den verschieden-
sten brcnncndsten Zeitfragen Srellung und legte seine Arbeit
für das kommcnde Jahr fcst. Der Gemeindetag *ählt. den Orts-
rat an dcr Spitze mit Rudolf Kraus einstiÄmig wieder. Ncu
hinzu kamen Rudolf Dufke-Reicholzricd und LehreiHeinricJ.r Feix.
I)ie Rochlitzer sind bis ietzt die einzige Riesengebirgsgemeinde,
dic einen ordnungsgemäßen Gemeindetig abhieltän urid"*o 

"u.hder Ortsrat bereits zweimal tagte. Daran mögen sidr alle anderen
Gemcindcn ein Beispiel nehmen. Am Nadrmiitag gab es ein recht
frohcs Bcisarnmensein. Es waren sehr viele Landilzutc von überall
her zusammengekommen. Besonders erfreulich war die Teilnahmc
unserer Landsleute aus der Ostzone.

Wo sind jelzl die Bclege iiber
unsere früheren Sparcinlagen?

Aus der.alten Heimat,-wo wir angefragt haben, wo man jetzt
cine BestärigurJg.über_ frühere Spaiguthäben bei Banken, Spar-
kassen usw. erhalten könne. schräibt man uns:
Im. Jahre _1948 wurden alie Bank- und Spargurhaben gcsperrr
und alle diesbezüglichen Unterlagen nach Praf an das Finanz-
ministerium,,Liquidarionsfond" eingesandr. Älle diese Belege,
Kontoauszüge,, Sparbücher wurden in vielen Unterabteilungen-in
Evidenz.geführt. Alle Banken und Sparkassen wurden auigelort
und in de r Nationalbank (öeskoslovenska Narodni Bankai ver-
cinigt und in ellen größeren Orten im Landc Filialen errichtet.
In diesen Filialen wurden separate Sparabteilungen eingericltet,'
und zwar unter dem Titel: ,,spoiitelni odeleni Narodni Banky".
Ng1 gegen Befürwortung und Bestätigung des Mistni Narodni
Vybor bekamen frühcrc Kontobcsitzei odcr Spareinlegcr, v/enn
diese den Mittellosigkeitsbeweis erbringen kolnnten ind nidrt
arbeitsfähig waren, fcrner alle Personen-männiidren Geschlechtes
von_65 Jahren, weiblichen Gcschledrtes von 60 Jahren, bekamen
zu ihren Pcnsionsbezügen! wenn diese nicht die H-Ohe von Kö 2100
(alte _Vährung) übersiiegen, einen Lebensunterhaltungsbeitrag, so
daß die Pensionsbczüge und diese Beträge Kö 21OO (für zwei per-
sonen) ausmadrten,
Im Jahre 7953 trat die neuc Vährungsreform in Kraft, sämtliche
gesperrten Bank- und Sparkasscn-Guthaben bis zum .]ahre 1948
wurden als wcrtlos behandelt. Einlagen nach dem Jahre 1948
wurden gestaffelt im Verhältnis von i zu 1 bis zum 

-Betrag 
von

Kö 5000 abgerechnet, von 50OO bis 1O0OO im Verhältnis I zulO
usw. verrechnet. '\üer das Geld zu Hause bewahrte, mußte dieses
Geld abführen und bekam dasselbe im Verhältnis 1 zu 50 in
neuen Noten ausbezahlt. Da nun durdr diese Maßnahme alle
Belege und Unterlagen bis zum Jahre 1948 gegenstandslos ge-
worden waren, wurden alle bisherigen Sparkaisen-Belegc und
Unterlagen dch Papierfabriken als Altpapier übergeben.
Die_ Beamten, die früher bei den Banken und Sparkassen ange-
stellt waren, wurden zumeist in den Erzeugnisbetrieb verseizt
und sind aus den ehemaligen Vohngemeinden vcrzogen.
Auch unsere Deutschen, die heute noch in der alten Heimat sind,
können für ihre ehcmaligen Spareinlagen, pepotgelder usw. kcine
Bestätigung mehr bekommen, weil man mit der neuen lVährung
wieder von vorne neu beginncn muß.
Viele unserer Landsleute glaubten bisher immer, man könne
noch Bestärigungen und dergleichen aus der öSR. herausbekommen.
Vir haben das versudrt, haben uns an einen früheren Fadrmann
gewendet und von diesem erhielten wir obigen Besdreid.
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Rekordbesuö auf der Kahlrüclcenalpe

\[enn man von Sonthofen im Allgäu mit der Bahn nach Oberst-
dorf fährt, dann sieht man reclts in mittlerer Höhe des Hörner-
gebietes die Kahlrückenalpe. Die neue Viesenbaude im Allgäu!
im Verhältnis ztr alten Viesenbaude daheim ist sie ja nodr
versdrwindend klein. Aber die Lage der Almhütte ist sehr gut.
Bei sdrönem Vetter hat man einen herrlichen Rundblid< über
die ganze Oberstdorfer Bergwelt, sogalweit darüber hinaus bis
nach Kempten hinüber. Die Bergwirtschaft hatte am 72. 9. 7954
ihren ganz großen Tag seit ihrem Bestehen. Bereits am Samstag
waren zu den 30 Hausgästen nodr 50 Vochenendgäste aus Neu-
stadt a. T. gekommen, welche die ,,Neustädter Kirmes" feierten.
Dazu Lemen am Sonntag noch drei große Omnibusse mit 130
Teilnehmern unter Führung von Landsmann Josef Renner aus
Kempten. Es war nur gut, daß das rVetter bis Nachmittag schön
blieb. Sonst hätten ja nidrt all die Vielen Unterkunft finden kön-
nen. Bei gemütlicher Stimmung verliefen rasdr die schönen Stun-
den, auch der Regen beim Abstieg konnte die gute Stimmung
nicht hindern.

Wlederrehensfeier der lm lahre 19o5 Geborenen
Zwed<s Veranstaltung einer Viedersehensfeier anläßlich des
nächstjährigen Sudetendeutschen Heimattreffens bitte ich alle im
Jahre'190i geborenen Hohenelber und Hohenelberinnen um Be-'
kanntgabe ihrer Adressen, ohne lJntersdried, ob sie an einer sol-
chen teilnehmen oder nicht. Mit der freundlidren Bitte, dieser Auf-
forderung möglichst umgeh€nd und bestimmt nachzukommen,
zeichne idr mit herzlidrsten Heimatgrüßen

Ernst K röh n, Stadtobersekretär a.D.,
(16) Fränkisch-Crumbadr i. Odw., Saroltastr. 3.

,rDer alle Hul"
Die Erzählung im Augustheft stammte nidrt von Oskar Kober,
sondern von seinem Bruder Viktor Kober.

Riesengebirgler und Sudetendeutsche, wenn ihr an Vallfahrten
nadr Ellwangen/Jagst zum Marienheiiigtum Schönenberg teilnehmt
und die Ruhestätte des ehrwürdigen P. Philipp Jenningen besudrt,
steht an der Jagstbrüd<e die neuerrichtete, künstleriscl-re Statue
des hl. Johannes von Nepomuk. Es kommen allmonatlidr viele
Prozessionen und Einzelwallfahrer hierher.
Die Hohenelber Gastwirte Schier & Stegmann haben die Gast-
stätte das,,I'schorrstüble" an der Jagstbrüd<e übernommen, führen
wie daheim gut gepflegte Getränke und Speisen. Gastwirt Schier
wird sic*r freuen, wenn ihn redrt viele Landsleute besudren.

den Chorregenten ein.' unvergeßlidre Reise. Er läßt alle Bekann.
ten recht herzlidr grüßen. - Meinhard Rücker, ein Enkelkind von
Sdruhmacher Frani Lorenz aus Mittellangenau hat seine kaufm.
Prüfung mit ,,vorzüglich" bestanden und arbeitet als Angestelltcr
bei der Firma Drexler in Burgau/Obergünzburg.

Hohenelbe. Ernst Lindner und Gattin Eugenie geb. Rümmele grü-
ßen alle Bekannten und geben ihre neue Anschrift, Heidenheim/
Brenz, Bühlstraße 60, bekannt. - Am 6. 8. 1954 promovierte Ma-
rianne Cersowsky, die Tochter von Lehrer Anton Cersowsky aus
Flurgasse 3, an der Universität Erlangen zum Dr. med. Ab 1. 10.
wird sie im Krankenhaus zu fleidenheimiBrenz, dem \Tohnort
ihrer Eltern, tätig sein. - Textilkaufmann Kletsdrka ist vor kur-
zem im hohen Alter von 82 Jahren nodr operiert worden. Er
wird am 31. 10. 1954 83.,Jahre. Kletschka hat die Operation gut
überstanden. - Handschuhmacher Schimunek ist seit längerer Zett
krank und vollständig abgemagert bis auf Haut und Knodren.
Auch seine Sehkraft hat bedeutend nacJrgelassen. Vielleid-rt kann
jemand von seinen Freunden ihm ein wenig mit kräftigen Nah-
rungsmirteln helfen. - \fiili Reiciel, welcher schon seit 1933 im
Hintergebäude der Kreditanstalt der Deutsdren eine Tapisserie-
Erzeugung hatte und dieses Geschäft im Jahre 1940 wegen Einzug
zur Vehrmad-rt sdrließen mußte, führt bereits seit 1949 in Rosen-
thal bei Kassei sein Gesdräft weiter. Sein Vater, der sein eigenes
Geschäft bekanntlich in Hohenelbe hatte, wohnt jetzt bei ihm. -
Oberlehrer Yinzenz Graf, der nun das dritte Jahr als Sdrulleiter
in Schwalldorf tätig war, hat zu Beginn des Schuljahres wieder
die Ernennung zum Oberlehrer erhalten. \fir gratulieren zu dieser
Beförderung. - Lehrerin Christine Rücker, Tochter vom Postkut-
scher Rüd<er, jetzt in Nieder-Lieberbacfi über Veinheim, freute
sich über den kurzen Besuch von Pater Leonhard, Erna Vanniger-
Kryslitschka und Trude Podubsky, auch über das Viedersehen
mit Erhard Reil, Neustadt, in Fulda.
Hobenelbe. Direktorstellvertreter i. R. der Stadtsparkasse in
Hohenelbe Hubert Baudisch feiert am 26. 10. 1954 in Schlitz (Hes-
sen), Parkstraße 16, seinen 65. Geburtstag. So wie daheim in
seinen freien Stunden ist er noch heute leidenschaftlid-rer Jäger.
Besonders die Vildsauen habcn cs ihm angetan. Vor kurzem war
auch seine Stiefmutter, Anna Baudisdr, aus Polkendorf 1, weldre
völlig erblindet ist, bei ihm zu Besuch. Sie mußte dann wieder
allein nach Langendorf b. Veißenfels in Sachsen zurückfahren.
IJnserem Jubilar wünschen wir noch viele Jahre bester Gesundheit
und Vohlergehen. Das gleidre auch seiner Gattin.

Hohenelbe. Nadr erfolgter fa&licher Prüfung von seiten des

Deutschen Skiverbandes wurde der Firma Ernst Schier und Sohn,
Traunstein (Obb.), für vorzüglic}e Leistungen auf dem Gebiete
der Skierzeirguttg' di" Qualiätswarenmarki: sportlich geeignet
D. S. V. verliehen.

Marschendorf , Dr. jur. Hans Goll ist als Redrtsanwalt bci den
Landgerictrten München I und II zugelassen wörden. tVir freuen
uns über den Erfolg unseres Landsmannes.

Niederhof-Oberhohenelbe. Germa Bradler verhciratete Haber-
korn, weldre 

^tletzt 
bei ihrem Onkel \Tenzel Trömer am Stein-

weg, Haus Nr. 113, v/ohnte, hat im Juni und August zwei
Opirationen gut überstanden. Sie hofft, daß sie wieder gesund
wird. Sie läßi alle Bekannten aus der Heilstätte Heuberg bestens
grüßen.

Niederhof . Fleisdiermeister und Gastwirt .fosef Ettel sd-rreibt uns,
daß er in der Ostzone in einer Konsumfleisdrerei beschäftigt ist'
Seine älteste Todrter Marqit ist in Vestberlin verehelicl-rt. Seine
zweite Todrter hat die Oberschule besucht und ist am 1.9.1.954
bei der Handels- und Gerverbebank ins Lehrverhältnis getreten.
Die dritte Tochter besucht die 7. Klasse. Vor kurzem hat er den
58. Geburtstag gefeiert und grüßt alle Bekannten redrt herzlich.

Scbatzlar. Der Sohn des ehemaligen Bürodirektors Langer in der
Porzellanfabrjk Dr. Helmut Langer, welchelanfangs Januar
aus russisdrer Kriegsgefangenscha* heimkam, wurde von der
Bundesregierung zum Konsul befördert und wird anfangs Ok-
tober in Argentlnien in Rossario das dortige Konsulat übernehmen.

Trautenaw. Spediteur Franz Scholz aus der Elektrastraße ist nadl
Heidenheim/Brenz mit seiner Familie übersiedelt. Er ist ia für
viele Hohenelber noch ein alter Bekannter. - Steuerinspektor
Josef Ludwig ist beim Finanzamt in Essen/Ruhr angestellt.

Trautenau. In Neufahrn bei Regensburg hat Alfred Thim, der
früher in der Drogerie Vagner bescläftigt war, eine Drogerie
übernommen und hat sich besonders für Fotoartikel und Foto-
arbeiten eingeridrtet.

Tldttendu. Dipl.-Ing. Prof. Franz Porsdre tritt mit 1. Oktober
bei der Landeiwirtschaftskammer in Innsbrudr in der Abteilung
Landwirtschaftliche Betriebslehre seine neue Stellung an. Er war
bis jetzt bei der Bezirkswirtschaftskammer in Kitzbühel beschäf-
tigt.'- Schulrat Josef Siegel ist mit Beginn des neuen Schuljahres
nach Schwenningen am Ned<ar übersiedelt.

Aus der Ostzone grüßen die Heimatfreunde aus Nedarsch, 'Vi-
dach und Kleinborowitz: Mathilde Jochmann, Johann Tasler,
Johann Niepel, Helene Urban, Mariechen und Oswald Rummel,
Franz und Rosa Dreßler, alle aus Vidach und Franziska Folt-
mann aus Nedarsch.

Grollborouitz und Stangendorf. Aus Burglengenfeld grüßen alle
Bekannten Josef und Martha Tuma. Sie verehelidrten sid-r am
18.10. 1953. Josef kam aus englischer Gefangenschaft und blieb
bei der Familie Paul in Stangendorf, wo die älteste Tochter Martha
mit seinem Bruder Franz verlobt war, weld-rer in der Bjel-
gorodtsdrlacht gefallen ist. Viele Stangendorfer und Großboro-
witzer dürften das nod-r nidrt wissen. Die Familie Karl Paul aus
Stangendorf hatte zwei Tödrter. Die zweite Todrter Anna ver-
ehelichte sich im September 7953 mit Josef Daßberger, weldlem
die Stadtmühle und eine Landwirtschaft in Burglengenfeld ge-
hört. Sie haben sieben Jahre dort gewohnt und dem-Peter Päul
ist die Mühle jetzt zur zweiten Heimat geworden. Trotz eines
Gehirnschlages hat er sich wieder recht gut eiholt. Den Eheleuten
Daßberger ist bereits ein Stammhalter namens Günter geboren.
Darüber freut sidr besonders der Großvater Paul sehr.

Hermannseit'en NacI elf Jahren waren zum erstenmal alle neun
Kinder von Chorregent Alois Klug beisammen. Es waren zehn
Tage schönster Familiengemeinschaft. Sohn Meinrad und seiner
Ehegattin Elisabeth geb. Hübner aus Altenbuch wurde am 16. 8.
1954 in Erfurt das zweite Tödrterlein geboren, welches Heimat-
pfa-rrer Schoft auf den Namen Christini-Maria-Martha am 28. 8.
taufte. Die Großeltern Kiug und Hübner standen Pate. Audr die
alte Pfarrköchin Minna Sciiller war dabei. In der Familie Klug
und Hübner ist es das dritte Enkelkind. Chorregent Klug machti
heuer eine Fahrt durch den Vesten. In Kempten besuchti er den
Riesengebirgsverlag, dann ging es weiter hit dem Rad nadr
Oberstdorf, Pfronten, Vieskircl-re, Füssen, Oberammergau, Kloster
Ettal, Garmisch, Mittenwald, Ammer- und Kochelsee, Bad Tölz,
Lenggries, Chiemsee, München-IngolstadtundMünnerstadt. Für
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Die l;eiden NamensLrettern und Wroandten trat'en sich zun
erstenmal .cor kurzen uieder, n;cb acht.fahrcn

Flelft uns alle
die penannten Landsleute sudren
Arnau:
555 Bertl Baudisd-r, Todrter des Steuerbeamten, wohnhaft Sibylla-

flur, von Mater Elisabeth Görner O.S.U., lVicn I, und josef
Erben.

Niederaltstadt:
556 Anna Steppan, welche im FIause des Bäckermeisters Julius

Zaruba wohnte, von Franz Bönisü.

Trautenau:
557 Es werden dringend gesucht: Rudolf Rind und Mariq Va-

schenka, beide aus Trautenau, von ihrem Kinde Brigitte rVa-
schenka, geb. am 27.7.1939 in Trautenau. rVer karin nähere
Angaben machen? Suchdienst Hamburg, (24a) Harnburg-
Osdorf, Blomkamp 51, Az.: AI/D -0/5453'Vei.

Niederlangenau:
558. Familie Yinzenz Klust aus Haus Nr. 40 und Sohn Adolf.

geboren am 27. 3. 1.922, wird dringend gesucht.

S uchkartei:
559. Adolf Sdrarf, Schlosser aus Langenau soll in Karthaus ge-

wesen sein. Vom Suchdienst Deutsches Rotes Kreuz Ham-
burg, Abt. II Zil.

Herzliche Glückwünsdre
den Verlobten und Neuvermählten
Hobenelbe. Schlossermeisrer Franz Hanka in Karlsruhe-Durladr
gibt allen Heimatfreunden die Vermählung seiner Tochter Inge-
borg mit Kurt Hayer, Karlsruhe-Durlachl bekannt. Die Braüt-
eltern und die Jungvermählten grüßen rechr herzlich alle Bekann-
ten aus dem schönen Riesengebiige. - Der Sohn des Lehrer Graf
von der Hennersdorfer Straße, Ing. Helmur Graf, Biberach-Riß,
Röhreneschle 214, der 1949 seine Frau (Gretl Kraus, Kassiererin
bei der Krankenkasse) durdr einen rragischen Unglücksfall ver-
loren har, verehelichte sich zum zweite"nmal ^ 16.8.1954 mit
Gusti Sprenger aus dem ersten schwäbischen Dienstorte des Vaters. -
In _Nordhalben (Oberfranken) verehelichte sidr am 28.8.1954 der
Zollanwärter, Herr Helmur' Richter, mit Elisabeth Staudinger.
D,er.junge_ Ehemann ist der älteste Sohn der Eheleute Josef und
Marie Richter, ehemals Heizer im Kabelwerk, wohnhaft Sdrreier-
gasse 11. Die Jungvermählten und Eltern grüßen alle Bekannten.
Lduterzuatser. In Thalhausen, Krs. Aichach, vereheliclte sich am
14.8.1954 Liesl Pittermann, Tochter des Lehrers Emil Pittermann
aus Lauterwasser, mit Lehrer Sepp Blobner aus Pursdrau.
Oberhohenelbe. Kurt Teuber, Sohn der Hilde Teuber geb. Vonka,
vermählte sidr am 31.7.1954 mir Blanka Maver aus Veikersheim
(\X/ürttemberg). Der junge Ehemann ist in Stuitgart als Zollinspek-
tor bei der Bundesfinanzverwaltung tätig. Seine Mutter wohnt in
Bad Mergentheim mir ihrem Brudär EriA. AIle Genannten grü-
ßen alle Eekannten recht herzlich. - Die jüngste Todrter Otti iom
Versidrerungsverrreter Franz Beranek vom Steinweg, hat sidr mit
Käsermeister Kurr Vurm von Unterwilhams im Augusr 7954 ver-
ehelicht. Die jungen Eheleure und die Braureltern iässen alle Be-
kannten recht herzlidr grüßen.

RochLitz. L-r Völkershain bei Homberg vermählte sich am 1. 8.
1954 Hermann Erlebach mit der einheimischen Schnc.iderin Christa
Reichmann. Zur Vermähluns waren auch die Eltern Franz und
Emma Erlebach aus Franzenithal 60 aus der Osrzonc gekommen
und die Brüder Günter und Othmar. Bruder Konrad kam aus
Vestberlin nach Völkershain. Die Hochzeitsfeier war gleichzeitig
cin langersehntes_ Viedersehen der Familienangehörigenl Alle gril-
ßen recht herzlich die Hcimatfreunde aus Rocllirz J.rd Ftn.tzänr-
thal.
Spind,eLmüble.In Pfronten (Allgäu) vermählten sich am 17.9. 1951.
Rudolf Fenzl mit Edith Feike äus Rohrschach (Sdrweiz).
Scbatzlar.In Neustadt a. d. Aisch verehelichte sidr am 2i,. 8. 1,954
Helmut Ruse mit Elisabeth Schum. In Dortmund am 1. 9. 1954
Valter Just mit Martha Nikolay. - In Niedertaufkirchen feierte
am 15. 8. 1954 Alfred Haselbäch seinen 70., und, 

"- 
gl"i.h.n

Tage 
_ 
seine Gattin ihren 6/. Geburtstag. Die Mutter vo; Erich

Seidel feiert am 20. 10. ihren 82. Geburtstag in Osnabrück uncl
Marie Tscherwitschke am gleichen Tage in Hoi ihren 23. Gcburts-
tag und Buchhändler Lahmer am 11.10. in Gladenbach seinen g1.
Berta Kral feierte am 24.9. 1954 ihren 28. und Emilie Ettrich
thren 67. Geburtsrag in Hof. - Der ehemalige Direktionssekretär
Josef Pawel ]ebr in Kaufbeuren und beging am 13. 8. 1954 seinen
69. Geburtstag.

Ein Kindlein isl anQekommen
Grollaupa. Riescngebirgsphotograph Hugo Gleißner ist Opa ge-
worden. Den Eheleuten Yinzeiz und Ed-ith Mathan, zwei*ilteite
Tochter der Eheleute Hugo Gleißner, wurde am 9.9.7954 ejn
Sohn namens Roland geboicn. Die ejücklichen EItern und Grotj-
elrcrn grüßen alle Heimatfreunde. -

Gro$-Borozaitz. In Au bei Illertissen wurde den Eheleuten Volks-
schuliehrer Hans Kuhn und seiner Gattin Laura geb. Hübner: am
24.6. 1,954 cin Töchterlein mit Namen Christa gesdrenkt. - Der
Famil_ie des Dipl-Ing. Eugen Matt und ,"iner "Eh.gattin Hilde
geb. Kuhn aus Haus Nr.23 I ist im luli das zweire Mädchen
Angelika in Innsbruck, Graßmayrstraße", seboren worden. - Den
glücklichen Eltern beste Glüd<wünsche.
Harrachsdorf. Den Eheleuren Heinz und Valtraud Oehmis ecb.
Fischer wurde am 13. 8. 1954 in Döbeln,sachsen ein Töchtlrcien
namens Karin geboren. Die glücklichen Eltern, Großeltern und
Urgrol5mutter Anna Haney grüßen alle Freunde und Bekannten
aus der Heimat redrt herziicE.
Niedtrhot'. In Seegrehna bei Vittenberg wurde dcn Eheleuten
Hackcl, der früher einmal bei der NSV. ängestellt war, die Frau
ist eine Tochter vom ehemaligen Vorsreher'Renner, ein Töchter-
lein,,,,Mar*gita", geboren. Liäe Heinrich ,r..*. lino.d... g.L.
Futschik, Tochter von Oberlehrer Futschik, Oberlangenau, war
Taufpate.
Proscbwitz. Der Familie unseres Landsmannes Friedrich Ullrich
wurde am 29.8. ein zweites Mäddren namens Renate geboren.
lie glücklichen Eltern grüßen aus Seebad Bansin, Bergstlaße 16,
alle lieben Hcimatfrcun-de und Bekannte.
ScbzaarzentbaL Den Eheleuten \7alter und Hanni KocJr geb. Kröhn,
n'urde am 19. 8. 1954 in Steyr (Oberösterreich) ein Siammhalter
namens Helmut geboren.

Wir winden eudr den lubellrratrz
Arnsdorf: In ]ü/uppertal-Barmen feierten am 7.9.1954 die Ehe-
leute Franz und Anni Nisser aus Haus Nr. 35 bei voller Gesund-
heit das Fest ihrer silbernen Hodrzeit. Gleichzeitig vermählte sich
ihr Sohn Edmund mit Gretl Fiedler aus Goldberg, Sdrlesien. Das
Jube_lp-aar und die Jungvermählten grüßen alle 

-Bekannten 
aufs

herzlidrste.
Harta. Dte Eheleute Friedrich und Hilde Gottstein, eine geborene
Spindelmühlerin aus Haus Nr. 23, feiern-am 29. 10. 1954ln \fet-
zendorf 13alUnstrut (DDR.) das Fest ihrer Silberhochzeit.
He,nnersdorf .In Bielefeid feiern die Eheleute Josef und Julie Ditt-
rich aus Haus Nr. 277 am 7.10. 1954 ihr 3Ojähriges Ehijubiläum.
Der Jubilar ist ja nodr allen als langjähriger Prolurist der Firma
Holemeyer und_ Pilz in Hennersdorf bekannt. Das Jubelpaar
grüßt alle Landsleute aufs beste.
Hohenelb,e. pie Eheleute Josef und Marie Nossek geb. Bradler
(Messerschmied) aus der Brüd<enstr. 10 feierten aÄ t+.9.t95+
in Taubenbach bei Buch am Inn das Fest ihrer silbernen Hodrzeit.
Der Jubilar ist gebürtiger Hermannseifner und war bei der Firma
Sander_ in der Bretrsäge tätig. Jetzr ist er im Sägewerk in Buch
besdräftigt. Die Tochter Gretel ist in einer Münchnir Buchbinderei
tätig. - Das Fest ihrer Silberhodrzeit feiern am 3.10.1954 in Eng-
ter 15 ü. Osnabrüd< die Eheleute Friseur Ernst und Maria Gradil
geb. Schrutt aus Arnau. Das Jubelpaar grüßt alle Freunde und
Bekannten aus Hohenelbe und Arnau.
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Jungbuch. In Roßlau a. d. E., Grol3e Marktstr. 16 (DDR.), feier-
ten .die Eheleute Alois und Marie Tippelt das seltene Fest der
diamantenen Hod-rzeit. Die Eheleute wohnten zuletzt in Gablonz
a. d. N.
Mittellangenau. In Gemünden a. d. 'ü/ohra feierten die Ehe-
leute Otto und Else Erben geb. Hamatsdrek am 20. 8. 1954 das
Fest ihrer Silberhodrzeit, verbunden mit der Verlobung ihrer
Todrter Christel mit Karl Staude aus Gemünden a. d. Vo-hra im
Kreise von Verwandten sowie Freunden aus der alten Heimat und
ihrem jetzigen Vohnort. Verwandte und Freunde aus der Osr-
zone hatten jahrelang gespart, um zu dem Festtag zu kommen.
Uberaus groß waren die Gesdrenke - Blumcn und Glüd<wünsdre -
und gaben Zeugnis von der Beliebtheit des Jubelpaares und der
Verlobten bei unseren Landsleuten und der einheimischen Bevöl-
kerung. - Arn 12.8.1954 konnte der weit über die Grenzen von
Langenau hinaus bekannte Zimmer- und Schriftenmaler, zulerzt
Postangestellter in Hohenelbe, Adolf Reinl und Frau Elfriede das
Fest der Silberhodrzeit feiern. Am selben Tage verlobte sich die
Todrter Marianne mit 'W'alrer Reidrelt in Düssäldorf-Urdenbac*r. -
Das Fest der silbernen Hodrzeit feierten am 15.7.1954 in Klein-
zerbst, Krs. Köthen in der DDR., der langjährige Angestellte bei
den Textilveredlungsanstalten in Hohenelbe Eridr Berndt und
seine Frau Marie geb. Hollmann.
Rochlitz. Die Eheleute Ing. Hans und Irmgard Vogelsang feier-
ten anfangs September ihre silberne Hochzeit.

Wir gratulieren den
Ge burtstapslcinde rn

Harrachsdorl. Geburtstagskinder im Oktober 1954: Juliane Vün-
sclre am 22. 1,Q, in Geretsried-Forst bei Volfratshausen ihren 70.;
Anna Langhammer am 5. 10. in Geißlingen/Steige ihren 74.; Emil
Mittner am 13. 10. in Bernitt bei Bützow/Med<lenburg seinen 74.;
Heinridr Enge am 10. 10. in Josephinenhütte bei Scl-rreiberhau sc'i-
nen 65. Geburrstag.
Hobenelbe. Im Altersheim Saalow bei Berlin feierte am 10. 8. 1954
Marie Bradler ihren 75. und ihr Ehemann Johann Bradler am
28.8. seinen 86. Geburtstag. Die Eheleute wohnten in der Brüd<en-
straße unterm Olberg. Die Tochter der Eheleute, Marie Nossek,
feierte am 14.9. in Taubenbadr, Krs. Pfarrkirchen, mit ihrem Gat-
ten Josef Nossek, früherer Messerschmicd, das Fest ihrer Silber-
hodrzeit. Der Sohn Ernst Bradler ist mit seiner Familie von s7ald
nadr Markr Oberdorf übersiedelt.

Emanuel Palme,
Gaelwlrl,

Fleisdrer und Viehhändler, Besitzer des Hotel ,,Ricsengebirge" in
Hohenelbe, feiert am 8.10. 1954 seinen 80. Geburtstag, er ver-
bringt seinen Lebensabend bei seiner jüngsten Tochter in Hcilig-
blut-b. Rosenheim. Ver kennt ihn nidtt? - Polm Emil aus'm
Riesngeberd-r, er hatte wohl in seiner 5Ojährigen. Berufsausübung
mit nähezu jedem Bauern der weitesten Umgebung wenigstens
einen Handei abgeschlossen. Noch heute treibt es ihn auf die Vieh-
märkte als stillÄ Beobadrter und beweist sein hohes fachliches
Können durdr einq/andfreies Taxieren der Vare und treffsidreres
Abschätzen des Lebendgewidrtes. Seine gute Gesundheit erlaubt
ihm nodr Tagesmärsdre über 20 km, was ihm fehlt sind cin Paar
rassige Pf erdi, denn das Kutschieren war und ist seine große
Leidönsdraft und das alte Kavallerieblut verträgt sidr sdrledrt mit
den Benzinkutsöen, so daß er bei seinen täglichen Vanderungen
die ,,eeßä Motorräder un Auto" sehr lästig 6ndet. Mit Vehmut
denkt er oft an die vielen alten Bekannten und Stammgäste aus
der Pudlmetz.
Kottvtitz. Marie Fisdrer (Vehr-Fisdrerin) aus Haus Nr. 47 feierte
am 29.9.1954 ihren 84. Geburtstag bei halbwegs guter Gesund-
heit, bei der Famiiie ihrer Todrter Elsa Blaschka in Ringleben am
Kyffhäuser in Thüringen. Ihre zweite Tochter wohnt auch in
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Thüringen, ihrc drei Söhne mit ihren Familien im Vesten. - In
Müdreln/Geiseltal feiert rm 26. 10. 1954 Anna Staffa bei der
Familie ihrer Tochter Marie Letzel ihren 79. und ihr Sohn Josef
seinen 52. Geburtstag. Mutter Sraffa erfreut sich guter Gesundheit
und macht noch jedes Jahr eine Reise zu ihrer Tochter Anna Pohl.
I(rausebauden. Johann Erlcbadr (Sd-rwammahäuser) feierre am
26.7.1954 seinen 78., seine Gattin dnna geb. Preißler ihren 74.
Geburtstag.
Mittellangenau. Schuhmachermeister Franz Lorenz feierte am 10. 9.
1954 seinen 75. Geburtstag. Der Jubilar und seine Ehefrau Bar-
bara geb. Franz erfreuen sich bester Gesundheit, besonders auö
darüber, daß sie Ende August d. J. Urgroßeltern geworden sind.
Das Enkelkind Angela geb. Hanka (Hanka-Pepi) bradrte einen
gesunden, kräftigen Jungcn zur Velt. Von Jettingen grüßen die
Genannten alle Bekannten.
Mobren: In Gcmeinfeld 14, Krs. Hofheim, feierte Marie Fiedler
am 2.9.1954 ihren 73. und ihr Mann Theodor wird am 12. 1.
1955 seinen 72. Geburtstag feiern. Beide sind nodr rüstig, arbeiten
beim Bauern und lassen alle Bekanriten bestens grüßen,
Mönchsdort'. Fleischermeister Josef Meißner feiert am 1. 10. 195+
in Groß-Sadrsen (Baden) bci guter Gesundheit seinen 70. Geburts-
tag, wozu ihm alle seine Angehörigcn und Freunde redrt herzlich
gratulieren.
Niederlangenarr. In Mauer bei Hcidelberg feiert am 4. LA.7954
Franz Veikert seinen 75. und seine Gattin Marie geb. Burkert
am 2.11.1954 ihren 73. Geburtstag, Die beiden Geburtstags-
kinder grüßen auch alle Bekannten redrt herzlidr,
Oberhobenelbe. In Ennenhofen bei Marktoberdorf Ieierre am 7.9.
1954 Automedraniker Engelbert Pauer, weldrer beim Sdrreicr
Manni wohnte, im Kreise seiner Familie bei guter Gesundheit
seinen 70. Geburtstag und läßt alle Bekannten sowie audr seine
alten Heimatfreunde aus Huttendorf recht herzlich grüßen.
Pomrnernd.ort'. Ihren 50. Geburtstag feierte am 28. 8. 1954 Maric
Lahr aus Sedrsstädten.

Spindelmüble. Marie Erben geb. Schulz aus Leierbauden Nr. 101
feierte ihren 79. Geburtstag, teilt uns Josef Spindler mit.
Rocblitz. Der ehem. Feuerwehrhauptmann Franz Nisser, Vil-
helmsthal, feierte am 27. 9. 1954 in Freyburg/Unstrur seinen 60.
Geburtstag. Als Budrhalter ist er jetzr in einer Sektkellerei be-
schäftigt. Bekanntlich hatte er daheim ein gutgehendes Kaufmanns-
geschäft. - Bei guter Gesundheit feiert der Bruder von Haupt-
mann Erlebach, Josef Erlebach, am 4. 10. 1954 seinen 65. Ge-
burtstag.
Spindelmüble. Die Oberlchrerswitwe Sophie Sdröbel feiert am
6. 1.0. 1954 ihren 70. Geburtstas. Besonderiherzliclre Glüd<wünsdre
von Familie Adolf. - In Goriau/Erzgebirge (DDR.) feiert Liesc
Scholz aus St. Peter 47 a,m 29.10.1954 ihren 60. Geburtstag.

Vorderrennerbaud.en, Mutter ,,Renner" war weit qnd breit be-
kannt, genau so wie das gastliche Haus ,,Ski-Renner". Am 25. 8.

1954 feierte sie ihren 72. Geburtstag. Leider ist sie seit 31.7. sdron
im Krankenhaus zu Berdttesgaden.-Neben ihrem Sohn Josef war
auch ihr ältester Sohn Dr. Otto aus der Ostzone zum Festtag der
Mutter gekommen. Audr die Eheleute Haller, Oberhohenelbe
(Bräustüül), die Sdrwiegereltern des Sohnes Josef, weilten aus

der Ostzone hier und besudrten die Kranke. Eine Freude war es

für die Mutter, daß ihr Sohn Otto, der bis jetzt in der Ostzone
weilte und der früher als Regierungsrat in der Finanzverwaltung
tärig war, jetzr ab 1.9. im sdrönen Freiburg i. Breisgau i. Sdrwarz-
walä eine'neue Dienststelle erhalten hat. Das Haus von ,'Ski-
Renner", weldtes zu Lidrtmeß niederbrannte, ist diesen Som-
mer wieder neu aufgebaut worden. Der lieben Mutter Renner
wünsdren alle alten Bekannten gute Besserung.
'\Yitkozoitz. Anton Hartig feierte am 26.9.1954 seinen 70. Ge-
burrstas. Seinc Gattin T-heresia eeb. Schubert aus Trautenbadr
feierte-am 24.9.1954 dcn 64. Gäburtstag in Bad Hersfeld. Die
Eheleute grüßen alle Vitkowitzer und Tiautenbadler redrt herz-
lich. Es geht ihnen bis jetzt gut.

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe
Arnau. In Oberkaufungen versdried die Gattin vom Betriebsleiter
Nagel, Edith Nagel, im besten Alter von 50 Jahren. Ein bös-
artiges Krebsleiden hatte eine Beinamputation zur Folge. Die
größten Sdrmerzen ertrug sie geduldig in Gottverrrauen. Audt ihr
ionniges '$/esen konnte äarurr",., nidt leiden. Die große Beliebt-
heir dlr so früh Verstorbenen kam in der überaus zahlreidren Teil-
nahme bei der Beisetzung zum Ausdru&. Fünf Söhne und der
Gatte trauern, audr ihre Sdrwester Elfriede Sdrediwy und Grete
Hampel aus Vien, wie audr der Brunner Gust. samt Familie
waren aus der Ostzone gekommen. Die Trauernden grüßen auf
diesem \{/eg alle Bekannten und bitten um ein stilles Beileid.
Freiheit. In Neustadr a. M. isr die älteste 'Freiheiterin, ehemalige
Fleischerei- und Gastwirtsdraftsbesitzerin, Anna Ettridr, am 4.9.
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t954 im 92. Lebensjahre versclieden. Sie entstammte der alten
Bauernfamilie Frenzel aus Ober-Jungbuch; nadr dem Tode ihres
Gatten, und später wieder nadr dem Tode ihres Sohnes Franz,
führte sie mit ihren drei Tödrtern die Geschäfte weiter. Die Gast-
wirtsdraft war eine der bcstbesudrten, bekannt durdr Sauberkeit
und freundlidre Bewirtung, vor allcm durdr die Vorzüglidrkeit
der Speisen und Getränke. Die Verstorbcne war eine große Vohl-
täterin unserer Heimatkirche und audr der Armen. Der Verlust
der irdisdren Fleimat ging ihr sehr nahe. Jetzt hat ihr Gott die
ewige Heimat gegeben. Groß war die Zahl derer, die ihr das
letzte Ehrengeleite gaben.
Güntersd,orf . In Mittweida versd-ried am 2. 9. 1954 Anna Bergcr
geb. Blasdrke und wurde am 6,9. in feierlicher Veise zur ewigen
Ruhe beigesetzt. Die Verstorbenc war die Gattin von Josef Ber-
ger, dem langjährigen Gesd.räftsführer der Christlidren Textil-
ärbeitergruppe von Ketzelsdorf/Güntersdorf. Im letzten'$7elt-
krieg verloiän die Eheleute ihren einzigen Sohn. Seit dieser Zeit
krankte sie. Gram und Sdrmerz bradrten versdriedene sdrwere
Leiden, von denen sie der Tod jetzt crlöst hat. Josef Berger bittet
alle Heimatfreunde, seiner Gattin mit einem Gebete zu gedenken.

Harrachsdorl.In Oberhofen (Allgäu) starb nach langem Kranken-
lager am 8.8.1954 Franz Rieger aus Seifenbadr kurz r-or Voll-
endung seines 76. Lebensjahres. - Am 17.6. 1954 verstarb im
Krankenhaus in Vernigerode \ü/alburga Ridrter geb. Sdrmidt aus
Neuwelt im 65. Lebensjahr. Nach ihrem Tode konntc man erst
feststellen, daß sie zuletzt nodr aus der Kirdre ausgetreten ist
und wohl unter dem Einfluß ihres Manncs nodr Jehovas Zeugin
geworden war, und man hat die, die so manchem Harrachsdorfer
als Kirdrensängerin mit ihrer sdrönen, weidren Altstimme das Grab-
lied sang, ohne Sang und Klang in fremder Erde in Ved<enstedt/
Harz begraben.
Hermannseifen: Franz Gernt, dcr Bruder vom Vebmeister Josef
Gernt, weldrer nodr in der alten Heimat ist, ist am 3.8. 1954 an
Herzschlag in Bad Elster versdtieden, wo er zur Kur weilte, und
wurde nach Pritzerbe überführt und dort zur cwigen Ruhe bei-
gesetzt,
Hohenelbe, Textilkaufmann Emil Vonka ist heimgegangen. Der
Verstorbene wurde 1876 in Hennersdorf bei Hohenelbe geboren.
Er besudrte die Fadrschule für 'V'eberei in Hohenelbe und holte
sidr werrvolle Kenntnisse für die Textiiindustrie in Neunkirdren,
Pottendorf (Nieder-Osterreidr), Vien und Königinhof. 1919 grün-
dete er in Hohenelbe ein eigenes Textilgeschäft. Durch unermüd-
lidren Fleiß und große Fadrkenntnisse gelang es ihm, sein Unter-
nehmen ständig zu vergrößern. Die Vertreibung im Jahre 1945
traf ihn sdrwer. Ein halbes Jahr wurde er von den Tsdrechen in
Haft gehalten. IJnter den sdrwierigstcn Verhältnissen scluf er
sidr eine neue Existenz in Bamberg, wo er wiederum unermüdlich
rastlos bis Mitte Juni 1954 tätig war. Er erkrankte, war einc
Zeitlang in der Klinik in Erlangen und zuletzt bei der Familie
seiner Todrter in Nürnberg, wo er am 25.8.1954 sanft entschlafen
ist. Es war sein 'W'unsdr, in Bamberg neben seiner vor fünf Jah-
ren verstorbenen Gattin beigesetzt zu werden. Der Verstorbene
war weit und'breit sehr geschätzt. Mit ihm versdrwinder wieder
cin Stüd< von Alt-Hohenelbe. - In Marktoberdorf (Alleäu) vcr-
sdried plötzlidr durch Herzsdrlag Berta Voigt, Gattin des"Diogen-
und Chemikaliengroßhändlers Karl Voigt, im Alter von 68 Jah-
ren. Familie Voigt wohnte in Hohenelbe in der Neustadt, wo sie
ein sdrönes Heirn hatten. - In Auerbadr bei Bensheim verunglüd<te
tödlidr durdr Starkstrom der Masdrinist Erwin Gleisner im Alter
von 25 Jahren, jung verehelidrt. Die Eltern q'ohnen in der Ost-
zone, stammen aus Niederlangenau und hatten ein Spielwaren-
gesdräft nadr Auflassung der Bud-rhandlung Glaser.
Hobenelbd In Bayrisdr-Gmain (Obb.) versdried am 28. 7. 1954
an einem langen sdrweren Leiden Frau Hermine Erben geb. Had<el
im 47. Lebensjahre, früher wohnhaft in Hohenelbe, Vatzelgasse 5.
Die Verstorbene war die jüngste Todrter des Polizeioberwadrt-
meisters i. R., Herrn Anton Had<el, der am 20, 6. 1954 in ülzen
verstorben ist. Der Gatte, zwci Töchrer, Sdrwiegersohn mit En-
kelin und drei Sdrwestern mit Familie trauern um die so früh
Verstorbene.
Keilbauden. Im Krankenhaus zu Srrenzfeld versdried nacrh vier-
zehnwödrentlidrer sdrwerer Krankheir am 5. 9. 1954 Josef Gott-
stein. In Trepnitz fand die feierlicle Beiseizung statr unrer gro-
ßer Anteilnafime von Einheimisch'en und Vertriöenen. 28 Krä-'nze
ehrten den Verstorbenen. Dieser war ein Bruder von Johann
Gottstein, Landwirt von der Kalkkoppe, jetzt in Peulendörf bei
Bamberg, weldrer audr den Bruder in-den Tagen seiner Krankheit
besuchte und an der Bgisetzung teilnahm.
In lVilmshagenlMeclelenburg versdried am 26. 7. 1954 Thaddäus
Lusd'rtinetz aus Haus Nr. 85.
Im Kreis Gardelegen ist audr der letzre Bürgermeisrer und Land-
wirt von Ketzelsdorf, Alois Flögel, versdrie-den.

Mastigbad. Im Alter von 79 Jahren starb im Kreis Neustadt in
Thüringen der Landwirt Franz End aus Mastigbad Nr. 14. Er
wurde am 13.8.1954 beerdigr. Er war viele Jahie hindurch Mit-

glied der Oberpraußnitzer Musikkapelle unter dem Kapellmeister
Franz tVanka.
Marscltendorf 1; In Eislingen versdried die Gattin des Spengler-
mcisters Julius Rail am 20.8.1954. Sieben Söhne trauern um die
Muttcr, davon leben fünf in Deutsdrland, zwei sind noch vermißt.
Niederlangenaz. Mit dcm Motorrad tödlidr verunglüdrt ist bei
Deggendorf Johann Veihrich, Kiempner. Unter zahlreid.rer An-
teilnahme der Heimatfreunde und der Einheimisctren wurde er in
seinem Vohnort Obergünzburg beigesetzt. Seine Gattin liegt noch
im Spital. Näheres über den Unglüd<sfall wurde nicht mitgeteilt.
Oberbobenelber Fleischermeister und Gastwirt Heinrich Jodas ist
am 7.9.1954 in die ewige Heimat, wohlvorbereitet im Alter von
28 Jahren, in Vesterholzhausen hinübergegangen. Es wird wohl
u'enigc Riesengebirgler im großen Elbtal und weit darüber hinaus
gegeben haben, die den Verstorbenen nid-rt kannten. Durch den
Viehhandel war er weit und breit bekannt. Sein Gasthaus, die
alte gemütliche Holzstube, war ein Anziehungspunkt neben der
vorzüglidren Küche. Selbst die Hohenelber scheuten den 'ü/eg
nidrt und holten sidr ihre Fleisdrwaren b'ei ihm. Nadr dem Verlusi
seiner Gattin übergab er das Geschäft seinem Sohn, aber der Krieg
brachte schwere Sorgen. Beide Söhne mußten einrüd<en und kamen
nicht mehr zurüd<. Das gleid-re gilt auch für den Sdrwiegersohn
Villi Veikert. Der Verlust seiner zwei Söhne und des ScJrwieger-
sohnes gingen dem alten Mann sehr nahe und darunter hat er
all die Jahre sdiwerer gelitten als unter der Verbannung. Bei
sciner Todrter Anni Weikerr verbradrte er seinen Lebensabend,
die ihn ja nach jeder Art und Veise betreute und die letzten Tage
so sdrön wie möglidr gestaltetc. Alle, die ihn kannren, werden
um ein reeht liebes Gedenken gebeten.

Pilnikau. In Neukirdren bei Heiligblut starb bereits Ende März
Adolf Sohr, welcher viele Jahre bei der Firma Hübner angestellt
war. im 66. Lebensjahre.
Rochlitz. In Straubing verschied am 13. 9.1954 Herr Ingenieur
Franz Haney jun. Der Verstorbene war der älteste Sohn des Groß-
industriellen Franz Haney. Die Mutter uncl ein Bruder des Ver-
storbenen lcben in Regensburg.
Rocblitz. Am Tage der Kemptener ,,Rochlitzer Fahrt" wurde
am Vormittag in Heiligkreuz bei Kempten die Fleisd-rermeisters-
gattin Emilie Palme zur ewigen Ruhe beigesetzt, welche an einem
Herzsd-rlag verschieden war. Viele Fleimatfreunde, die zum Tref-
f cn gekommen waren, begleiteten sie zur letzten Ruhestätte.
Landsmann, Ortsratsvorsitzender Rudolf Kraus hielt de r Ver-
storbenen einen ehrenden Nadrruf. Sie stand im 67. Lebensjahre.
Rocblitz. In Eizisried, Gemeinde Sulzberg (AUgäu), versdried am
6. 9. 1954 nach langem Leiden im Alter von 21 Jahren Valter
Mittner, Sohn dcr Eheleute Reinhold und Elisabeth Mittner aus
Niederrodrlitz (Grenzdorf). Am Feste Maria Geburt fand die
Bcisetzung unter großer Te ilnahme von Heimatfreunden und
Einheimisdren statt. Tröstende \t/orte am Grabe spradr Benefiziat
Dr. Martin und der Flüdrtlingsobmann von Sulzberg. Unter den
Klängen des Riesengebirgsliedes wurde der so früh Versdriedcne
zur ewigen Ruhe bestattet.
Schatzlar. In einem Krankenhaus in Hambure versdried am 6. 9,
1954 der ehemalige Kaufmann Hclmut Küh;cl. Um ihn rrauern
seine Gesdrwister und seine Braut.
Scbuarzentbal. Im Krankenhaus in Dönitz, Krs. Ludwigsburg,
starben am 26. 8. 1954 Josef Hollmann, Bricfträger i. R., im 78.
Lebensjahre nadr längerem, schwerem Leiden. Seine Gattin Aloi-
sia Hollmann erlitt einen Sdrlaganfall und starb im selben Kran-
kenhaus am 1,7.8.1954 im Altei von 60 Jahren. Beide wurden in
Kassen, Krs. Hagenow, zur ewigen Ruhe beigesetzt. Nadrdem die
Verstorbenen im sogenannten Sperrgebiet wohnten, konnten die
in der Vestzone wohnenden Kinder nicht an der Beisetzung teil-
nehmen. Es fand daher in Rimbach i. Odenwald ein Trauergbttes-
dienst statt, an dem sidr viele Heimatvertriebene beteiligten. Durdr
2l Jahte hat der Verstorbene unseren Landsleuten in dän Gebirgs-
bauden die Post zu jeder Jahreszeit, bei Sonnensdrein und Regen,
bci Sdrnee und Sturm, zugestellt. Es werden ihm alle ein redrt
liebes Gedenken bewahren, dem überaus gewissenhaften Gebirgs-
briefträger.
Trautenau. In Fleisbadr versdried am 24. 8, 1954 der ehemalige
Turnhallenwirt Johann Drasctrka. Er war zuletzt Gastwirt in
Glasendorf. - Im Göppinger Krankenhaus versdried anfangs Juli
der ehemalige Krankenkassenangesrellte Franz Fietz nach einer
Magenoperation im 50. Lebcnsjahre. Die Beisetzung fand in Eß-
lingen statt. - Der ehemalige Landwirt Baudisdr äus der Stein-
brudrgasse ist in einem Alt&sheim in Ocl.rsenfurt im 85. Lebens-
jahre gestorben.
lValdenburglFriedland, Bez. Breslau. Venige Tagc vor seiner gol-
denen Hochzeit versdried Verwaltungsinspektor i. R. Richärd
Ildrmann unerwartet an Leberschwund-in Delmenhorst i. O. be-
reits arr 19.5.1954. Sedrs Jahre hausten die Eheleute nodr im
Massenlager-. Endlich hatten sie eine bescheidene Vohnung, da
zerriß der Tod die Familienbande. Pastor Horlitz sprad.r eigrei-
fende Vorte bei der Beisetzung.
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Ostdeufsdre HeimatsendunSen
Süd deulsdrer. Rundfunk Stullgarl

Das vielseitige und zuverlässige schlesische Kochbu& ist für jede

Hausfrau ein unentbehrlicher Helfer. Da es nicht nur eine sehr
übersichtlich angeordnetc Darstellung von Rezepten und deren
Zubereitung enthält, sondcrn zugleich auf wissenschaftlicher
Grundlage aufgebaut ist, ermöglicht es der Hausfrau

cin rdrncllcr und rlcherer' Arbellen
nach ncuzeitlidren Methoden. Das gilt aud-r für die heranwadr-
senden Töchter, die nodr wenig über hauswirtschaftliche Kennt-
nisse und Erfahrungen verfügen. Sie werden hier alle Voraus-
setzungen für ein eifolgreiches Arbeiten finden und bei einigem
Interesse sehr bald in der Lage sein, die Mutter in der Küdre
zu entlasten. Alle Gerichte unscrer schlesisdren Heimat sind leicht
herauszu6nden,

allc Rezeple rind rorgfälllg aurproblerl
Es empfiehlt sich nidrt, wesentliche Änderungen vorzunehmen.

Jedem 
- 

Abschnitt gehen allgemeine Anweisungen voraus, die
n i c h t überschen werden dürfen, da sie zum guten Gelingen
beitragen. Der am Schluß gegebene einfad-re Küchenzettel, die
Beispiele für vegetarische Kost und für Festessen wie auch viele
werivolle Anmerkungen werden jeder Hausfrau willkommen sein.

BERGSTADTVERLAG
\TILH. GOTTL. KORN MÜNCHEN

Dieses, audr bei den Sudetendeutsdren beliebte Kochbuch ist jet?t
wiedei lieferbar und kann audr beim Riesengebirgsverlag bestellt
werden. Mit Redrt kann man sagen, es ist das reichhaltigste Koch-
budr für unsere heimatliche Küche. Es wurde von Martha Rößner
und Käte Hendewerk neu bearbeitet, ist in abwaschbarem Kunst-
leder, mit lad<iertem Umsdrlag gebunden, har 492 Seiten Inhalt'
cnthält 898 Kodrrezepte, einen Monatsküdrenzettel, ferne-r .eine
vesetariscie Speisekarie, ebensolche für festliche Angelegenheiten.
Ois sudl kann aufs beste empfohlen werden.
Das Budr kostet DM 9.80 ufid ist bei dem großen Umfang des

Verkes sehr preiswert.

An dte Freunde elnes dulen Tropfeu!
Im Sudetenland war es gebräudrlidr, Rum, Liköre und Punsch
für den Haushalt selbst zu bereiten. Dazu wurden die aliseits
bekannten STELLA-ORIGINAL-ESSENZEN verwendet, deren
hervorragende Qualität nocl vielcn Landsleutcn in bester Er-
innerung-sein dürfte. Nun wurde es wieder möglidt, diese nadr
den alten Rezepten, in dem so beliebten heimatlichen Gesdrmad<
hcrzustellen. Vör V'eihnadrten 53 kamen die ersten Flasdren in
Versand und haben sich seither sehr viele Freunde erworben. Vie
wir erfuhren, werden ab sofort 45 Sorten geliefert, insbesondere
unsere daheim sehr beliebten Sorten wie RUM sudetendeutscher
Art, Kaiserbirn, Kümmel, Allasch, Altvater, Karlsbader, Punsch
usw. Durch die große Auswahl kann jedem Geschmad< Rechnung
serrasen werden. Schenken Sie dem Inserat in dieser Nummer
ü"".h",ung und bestellcn Sie red-rtzeitig, denn je länger die La-
gerung, desto besser die Qualität.

Oktober 1954

Erstes Programm:
Dichterreise dwrcb ostdeutsches Land
He rb s te rinnerungen
Wenn die Kartoffelfeuer rauchen
Drei Viertel aller Saatkartoffeln in
Deutsdrland kamen vor dem Kriege aus

Schlesien, Ostpreußen und Pommernl Den
höchsten Ertrag von diesen drei Provinzen
hatte jedoch Pommern mit einer Jahres-
ernre von drei bis fünf Nlillionen fbnnen.
Man.: Helmut 'ü/ill.
Eine Wanderung durch Danzig
,,Denken Sie, gestern bin ich im Traum
in unserer alten Heimatstadt gewesen,
habe wieder den brackigen Gerudr der
Mottlau ,,Am brausenden Vasser" ge-
spürt, den Gerudr von S&iffen, Tauwerk
und Teer und den Duft der Linden in
der Frauengasse. Und dann war Mor-
gen - und idr stand auf dem felsigen
Turm von St. Maricn und war daheim."
Man.: Martin Damss.

Gestern zterjagt, beute gefragt . . .

Die Industrie der Heimatvertriebenen
O stdeutsche Wrle gerprofile
In dieser Sendung wird die Gesdrichte
eines bedeutenden Verlages erstehen, dic
Geschidrte des Bergstadtverlages \7ilh.
Gottl. Korn aus Breslau. Seine wichtigste
Epodre von 1732-1932, aber auch sein
Untergang und das \Tiedererstehen eines
Teilbetriebes in Mündren-Pasing.

Z@eites Programm:
,,Fern und d.ocb nab . . ."
Sdrlesien in ahet Zeir

,,Fern und doch nah . . ."
Rund um den Roll!
Emil Merker, der heute im Allgäu le-
bende sudetendeutsdre Dichter, sdrrieb
als Einleitung für diese Sendung:
,,Klug Geplauder kleiner'Vanderwellen,
Ackeischaclbrett, drüber \folkensdratteir

flieht,
ein Gespann, das sich durch graue Fur-

d-ren müht
unter lichtertrunkenem Lerdrenlied. . .

Veit hingedehntes Ad<erland, \7iesen,
Obstbaumhänge, ein wenig mit Birken
durchsetzter Kiefernwald. Leicht geweilte
Ebene. Und daraus jäh und unvermittelt
aufsteigend die spitzkegelförmig. Zud<cr-
hutberge, als imposantester der Roll."

\'1o., 4. 10. 1954
21.30-22.00 Uhr

Mi, 6. 10. 1954
Lt.ta-17.50 Uhr

\li.,13.10.1954
I73A-0.5Q Uhr

NIi., 20. 10. 1954
17.30-1.7.50 Uhr

Mi., 27. 10. 1954
17j0-17.50 Uhr

So., 10. 1,0. 1954
15.30-16.00 Uhr

So., 24. 10. 1.954
15.30-16.00 Uhr

Dar rudelcndeulröc Koöbudr $ehört in jedcn Haurhall.
Berlclll c3 bclm Rlescngeblrtlsvcrlagl. Prell DM 3.60 und
Zurendeporlo.
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Rleren!eblrtlerln
29 lahre, 163 eroß, vrünsdrt Briefwedrsel, am liebsten mit Riesen-
g.birgl.r, *..ä rnögtiA Bildzuschriften'erbeten an die Schrift-
leitung unter,,Enzian".

Wer bel$t an?
Suche beiratsmwtiges ueibliches llesen, weldres geübt ist in der
Zubereitung dem Magen verträglicher Speisen, Stopfen von
Strümpfen und Erziehung von Kindern. Körpergröße nicht unter
1,10 m. Lebendgewidrt zwisdren 30 und 90 kg. Materieller Be-
sitz nidrt erwünidrt, dagegen geistiger. Böse Sdrwiegermutter kein
Hindernis, auch nidrt une[elidre Kinder (ausgenommen sdrwarze)'
Neuzeitlicl-re Indianerin, geübt in modernen Kriegstänzen, Kriegs-
bemalung und Friedenspfeifenraudren nidrt gesucht.
Sudrender isr. Riesengebirgler, seit 1920 lebend, nodr nidlt ver-
heiratet. Inhaber viäer idtledtter Eigenschaften, keinem Geld,
aber vielem Humor. Sicheres Einkommen auch nicht vorhanden,
da -veder arbeitslos, nodr Staatsangestellter. Auf Berüdrsidrtigung
können nur solche Bewerberinnen- rechnen, welche außer einem
kleinen geistigen Stammkapital audr Geduld und Humor in die
Ehe bririgen fönnrtt. Von Liebe reden wir spätcr! Ver hat Mut?
Der schre"ibt bis zum 30. 11. 1954 untert ,,D-ie glänzende Partie"
an den Riesengebirgsverlag.
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Tüdrlldes, älleres Mäddren
für Küdre und Haus bei älterem Ehepaar (gesund) per bald
gesudrt. Angebote mit Geh.-Anspr. erbeten an O. Ganss, (16)
Dieburg/H Pf. 11.

RUM, 1IKOREN uIrD PUNSCH
nach sudetendeutscher Arl

ietzl wiedeP in 45 Sonten zu haben!
Eine Flasche für 1 Liter DM r.5o

Hunderte begeisterte Anerkennungen!
In Drogerien und teilw. Apotheken; wo nicht,

bestellen Sie beim Alleinhersteller:
Karl BREIT, Göppingen' Schillerplatz 7c

(f rüher RoßbacJr, Sudetenland)

Schon ab z Flaschen portofreie Zusendung

Zum sofortigen Eintritt
l-2 gelernle, selbständige Baurölosser

sudrt
Bausdrlosserei F ranz H anka, K arlsruh e-Durlach, S&innrainstr. 1 I

Hennersd.orf
Allen Freunden und Bekannten meinei Eltern teile idr mit'
daß ich eben auf die 'W'elt gekommen bin

KLAUS-MICHAEL
3. Sohn des Tbeodor F.J.Zalder
wnd, der Annelies geb. Bergmdnn

(14a) Leonberg, 10. September 7954
früher Hennersdofi 226

Als Vermählte grüßen

GERALD MATTAUSCH
FRIEDL MATTAUSCH geb. Hussmann

Ketzelsdorf 1954 Jever i. Oldbg.

Anläßlicl unserer
Si. Iberbochzeit

grü&n wir alle Bekannten und Heimatfreunde

Karl und Vilma Mattailtcb
Ketzelsdorf 27. 8. 1954 Jever i. Oldbg.

Danhsagung

Infolge einer ernstlichen Erkrankung komme idr erst heute
dazu, für die vieien zum

s e chzigsten Geburtstag

entgegengebrad-rten Segenswünsdre und Gesdrenke allen ein
redrt herzlidres ,,Vergelt's Gott" zu sagen.
Auch meine Flaushälterin, Fd. \fi&, dankt herzlidr für die
vielen an sie gerichteten Grüße. Mit einem redrt herzlidren
,,Grüß Gott" in alle, die meiner gedadrten und an atle an'
deren Bekannten verbleibe idr euer

Otto Nernecek, Pfarrer, Schwarzenthal,
jetzt Eggenstein b. Karlsruhe, Sdrützenstraße 2

Allen lieben Heimatfreunden und Bekannten gebe idr die
traurige Nachridrt, daß meine liebe Gattin

Frau HERMINE ERBEN geb. Ha&el
im 47. Lebensjahre am 28. 7. 1954 verstorben ist.

Bayrisdr-Gmain, im September 1954.

In tiefer Trauer: Adalbert Erben' im Namen aller Angehörigen.

Vir eeben allen unseren Verwandten und Bekannten die Nadr-
ridrt,"daß unsere liebe Mufter, Großmutter, Sdrwiegermutter,
Sdrwestir, Tante und Sc.:hwägerin

Frau BERTA STEIDLER geb. Sdrmidt

aus Jungbudr, Krs. Trautenau, nach einem arbeitsreidren Le-
ben am 19. 8. 1954 nadr längerer Krankheit in ihrem 76. Le'
bensjahre für immer von uns gegangen isr. Unsere teure Ver-
rtotb"n" ist mit den hl. Sterbesäkiam.nten versehen und wurde
Sonntag, den 22. 8. 1954, mit großer Teilnahme von nah und
fern auf dem Eislinger Friedhof zur ewigen Ruhe gebettet.

In tiefer Trauerl Otti Lamer mit Gatten Gustdir
Aloi.s Steidler mit Gattin Hanna
Venzel Steidler mit Gattin Erna
Rudolf Scbmidt, Bruder
Ricbard Schmidt, Bruder
Klaus, Felix, Regina, Peter, Ver-
ner, Berta, Karl-Heinz u Frieder,
Enkelkinder, und alle Verw'

Eislingen (Fils), Krs. Göppingen.

Vir geben allen unseren lieben Heimatfreunden die traurige
Nadrricht, daß unsere guten und treusorgenden Eltern,
Schwieger- und Großeltern

Herr JOSEF HOLLMANN
Briefträger i. R. aus Sdrwarzenthal

am 26. 8. 1954 lm 78. Lebensjahre nadr längerem, sdrwerem
"Leiden und seine liebe Gattin

Frau ALOISIA HOLLMANN geb. Erben

am 17.8. 7954 im 60. Lebensjahre nadr einem Schlaganfall im
Krankenhaus Dönitz, Krs. Ludwigsburg (DDR.), versdrieden
sind. Die lieben Unvergeßlidren wurden in Kassen, Krs. Ha-
genow, zur ewigen Ruhe beigesetzt.

In tiefer Trauer:

Fatnilie Heinzel, Rimbadr im Odenwaid
Gertrud Hollmann, Rimbach im Odenwald
Josef rrnd Anna Fabinger, Oederau
Farnilie Dl*, Eisbad-r bei Köln
F arnilie Weihert, Mündren
Familie Saalo, ForstlLausitz
Farnilie Vestphal, Zarcntin (DDR.)
Josef und Filornena Hollmann, Brandstadt
Ad albert und, M ar garcte H ollmann, Bitter/Me&lenburg

Am 25. August 1954 ist unser geliebter, treusorgender Vater,
Sdrwiegervaier, Großvater, Schwager und Onkel

Herr EMIL \fONKA
Textilkaufmann aus Hohenelbe

nadr kurzer, sdrwerer, rnit viel Geduld ertragener Krankheit
für immer von uns g€gangen.

In tiefer Trauer:
Familie Dr. Rud. Flörer, Nürnberg, Kleestraße 52
Familie Anton Hiltschär, Sdratthausen b. Heidelberg
sowie die übrigen Verwandten

Bamberg, den 28. August 1954
Grüner Markt 31

Allen lieben Heimatfreunden und Bekannten gebe idr die trau-
rige Nadrridrt, daß mein lieber Vater, unser Großvater, Bru-
der, Onkel und Sdrwager

Herr HEINRICH JODAS
Fleischer und Gastwirt aus Oberhohenelbe

am 7. September 1954 in T/esterholzhausen, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, im Alter von 78 Jahren gestorben ist.

' In tiefer Trauer: Anni Veikert geb. Jodas
im Namen aller Angehörigen.

Oberhohenelbe, \festerholzhausen, Kts. Dadrau.
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'ahEütßmnIpt/a
12@m - Bayen, Hochallgäu - über Sonthofen - Fl, K. u, WW,,

Gemütliches Baudenleben Heimatliche Küche

Es laden herzlich ein HanS

elektn. Licht - Planschbecken - Liegewiese,

Ermäßigung für Heimatventriebene

und Martha FuchSl Wiesenbaude

JLer =li"h nD illbo mmen irn

Berghaus Seppelel r2o m - Rur ro

(Zentralheizung - fließendes Wasser - Bäder)
Balderschwan g über Oberstaufen (Allg.)
lnh, Herbert Beutel fr. Wiesenbaude i, Rsgb.
Pächter Berti Erben. ldeales Urlaubsheim

9 alderachwang - Qübezahlland

Besuchet im Wallfahrtsorte EIlwangen lJagst
(\7ürttemberg)

,,Marienheiligtum Sdrönenberg" das

,?relraa?rtflß0ß qfiü lffiihha"
Inhaber: Schier & Stegmann
früher Hohenelbe (Riesengebirge)

BETTFEDERN
. (füllfedis)

1 Pfd, handgeschlissen 1 Pfd. ungeschlissen
DM 9,80 12,60 und 15,50 Dl\,4 5,25 10,25 und 13,85

FERTIGE BETTEN
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und Bottwäscho

billigst, von der heimatbekannten Firma

RUDOLF BLAHUT KG.
Krumbach 215 (Schwaben)

Verlangon Sie unbedingtAngebot,
bevopSie lhren Bedarf anderweitig deckeo

Ersllslassi gc Schidrlen$ki
in Esdre und Hickory, künstliche Lauf-
sohlen, moderne Skibindungen, erzeugt

Ernst SdrieJ u. Sohn
Skifabrik, Tra u n ste i n, Obenbayern
früher Hohenelbe (Rsgb.)

Suüeten0eutfüe! Riefengeüirgler !

Kommt ihr nadr 60fmifdl-[O$effiitüen, besudrt die Lokalitäten des

Restaurant .llleifigl RöFl'bei- Bahnhof, Bahnh olstraße z4
guts su0elenf,tüe Padrter 8cti0ü lllognee

In Markt Oberdorf
triffst du immer Landsleute aus dem Riesengebirge

im Gaslhof ,,Zam Mohr€n"
Pächterin Hedwig Ridrlcr, früher Spindelmühle

Sehr gute Küche Schöne Fremdenzimmer
Man {tihlt sich daheim

€inmolig
in der Geschichte der sudetendeutschen Literatur ist das Büch-

lein von lliu. 5iß0, Tnutenm

,,Eno0enorte üe! 5u0etenl6n0e!"
welches in keiner Hausbibliothek fehlen soll und jetzt npch
zum Vorbestellpreis zu DM 6.50, auch in Ratenzahlungen,
beim Riesengebirgsverlag bestellt lverden kann.

Einmaliges Sonderangebot
1(gxt4"- Durch einen großen Abschluß ist es mir gelungen, eine her-

_o 4 I 7Z .ylylgor,lejllllrlltiq9t veiße, handgeschlEseire Befi-Ao led6r, r/'r.Daune, z1m Sonderpreis ion nur
DM t4.6O ie % kg

herzustellen, Lieferung porto- und vernackungsfrei. Bei
Barzahlung 3ojo Sonderrabätt.

Lief erung nur solange Vorrat reicht
Betten - Skoda, (2t a) Dorsten lll i.W.

i il:tiiiilit, ti,L tr, Lilirlti:iirIiiill]llii[]i,1i!!tiLillltiitiii|liiiliit

Besucht in Augsburg das

Ilotel ,Union-
gegenüber dem Bahnhof, Anfang Bahnhofstraße.

Angenehmer Auf enthaltsort.
Hotelier Josef Zekert,
früher Kurhotel in Vurzelsdorf.

DeCkgnkappen mit ovalen Ausdrnitt in heimatlidrer Ausführog

Inlett und BettdamäSte (audr ,4o em brcit)

Wäsche, Hemdenstolfe, Maßwäsehe
riefert die heimatbekannte r;,-" Ail{F@fDS P<@[Ibe
VDisdre, Sdrürzenerzeugung, Textilversand Esrlingen / Neckar,
Postfadr 91 früher Trautenau Muster u. Preislisten auf Verlangen

Landsleuce! Verlangt in Apoeheken und Drogerien
immer wieder den heimatlidren

^LP 
n-M ent h o l-Fr anzbrsn nfio eln

\7o nodr niclr €rhäldidr, Bezugsnadrweis und Grarisprobe durdr:
A LPA, FrteDridr Melzer, Bradlenheim,/Wüfttemberg

Bez.ugspreis: Eill y3fi S0 PIS.;.bei oierteliäbrl. Vorawsbezahlung
aul das Postschechkonto Mündten 27 OlO tr|. Renner, Nesengel
birgrorrlog, DM 2.10. Patenschaftfiefte I Hefr )0 pfg.; viertcl-

jährlich DM I.to.
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